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Kreisverband Bremervörde e.V.2    Unsere Einrichtungen

GESCHÄFTSSTELLE
DRK-Kreisverband Bremervörde e.V. 
Großer Platz 12, 27432 Bremervörde
 04761 – 99370
Fax: 04761 - 993722
info@drk-bremervoerde.de
Internet: www.drk-bremervoerde.de 
Büroöffnungszeiten: Montag bis Don-
nerstag: 8 bis 17 Uhr, Freitag: 
8 bis 13 Uhr
Präsident: Frank Pingel
Geschäftsführer: Rolf Eckhoff

KLEIDERSHOPS
DRK-Kleidershop im Solferino-Haus 
Bremervörde, Gutenbergstr. 2, 
Bremervörde, Tel.: 04761 – 9261451
Öffnungszeiten:
Mo. und Mi.  14 - 17 Uhr
Di., Do. und Fr.  9 - 12 Uhr
Jeden ersten Sa. im Monat 10 - 13 Uhr

DRK-Kleidershop Zeven 
Godenstedter Str. 59, 27404 Zeven,
Tel.: 04281 – 7171751
Öffnungszeiten:
Mo. und Mi. 14 - 17 Uhr
Di. und Do.  9 - 12 und 14 - 17 Uhr
Jeden ersten Sa. im Monat 9 - 12 Uhr

MEHRGENERATIONENHAUS
UND FAMILIENZENTRUM ZEVEN
Godenstedter Straße 59-61
27404 Zeven
 04281 – 717170
Fax: 04281 – 7171719
mgh-zeven@drk-bremervoerde.de
Angebote, Kurse und Unterstützung/Hil-
fen für Menschen aller Generationen.

MEHRGENERATIONENHAUS
OEREL
Bohlenstraße 16
27432 Oerel
 04765 - 2054960
mgh-oerel@drk-bremervoerde.de

FAMILIENUNTERSTÜTZENDER 
DIENST (FUD)
Ihre Ansprechpartnerin: Meike Wittenberg, 
m.wittenberg@drk-bremervoerde.de

Sprechzeiten Bremervörde:
montags, mittwochs,  
donnerstags, freitags 8 - 13 Uhr
 04761 – 993731

Sprechzeiten Zeven:
dienstags   9 - 12 Uhr
mittwochs  9 - 17 Uhr
 04281 – 7171742

BLUTSPENDEN
Die nächsten Termine in Ihrem Ort 
erfahren Sie auf unserer Homepage, 
in dieser Ausgabe auf Seite 23 und 
bei Katrin Engelmann unter  04761 
– 993719; k.engelmann@drk-bremer-
voerde.de

KINDERTAGESEINRICHTUNGEN
DRK-Kinderhaus,
Robert-Koch-Straße 40, Bremervörde
DRK-Kita Tannenkamp,
Am Tannenkamp 12, Bremervörde
Ihre Ansprechpartnerin:
Ulrike Blank,  04761 – 993715
u.blank@drk-bremervoerde.de

DRK-Kita im Hollandhaus, 
Godenstedter Straße 63, Zeven
DRK-Krippe,
Godenstedter Straße 63, Zeven
Ihre Ansprechpartnerin: 
Corinna Flögel,  04281 – 7171733
c.floegel@drk-bremervoerde.de

DRK-Kita Fasanenweg,
Fasanenweg 6, Tarmstedt
DRK-Kita Rasselbande,
Schulstraße 1, Tarmstedt
Ihre Ansprechpartnerin: 
Corinna Flögel,  04281 – 7171733
c.floegel@drk-bremervoerde.de

ERSTE-HILFE-LEHRGÄNGE
Anmeldungen für Erste-Hilfe-Grundkur-
se und -Auffrischung können Teilneh-
mer bequem unter www.drk-bremer-
voerde.de (unter Kurse) vornehmen. 
Weitere Informationen bei Astrid Abel 
unter  04761 – 993725 (a.abel@drk-
bremervoerde.de).

BETREUTES WOHNEN
IN BREMERVÖRDE, ZEVEN,
OEREL UND BEVERN
Ihre Ansprechpartnerin: Ulrike Blank, 
 04761 – 993715; u.blank@drk-bre-
mervoerde.de

KURVERMITTLUNG
Ihre Ansprechpartnerin: Astrid Abel
 04761 – 993725; a.abel@drk-bre-
mervoerde.de

JUGENDROTKREUZ
Eure Ansprechpartnerin: Astrid Abel
 04761 – 993725; a.abel@drk-bre-
mervoerde.de

BEREITSCHAFTEN UND
SANITÄTSDIENSTE
Ihr Ansprechpartner: Andreas Rothge-
ber (Kreisbereitschaftsleiter) 
 04761 – 99370; kbl@drk-bremervo-
erde.de 

HAUSNOTRUF
Ihre Ansprechpartnerin: Ulrike Blank, 
 04761 – 993715; u.blank@drk-bre-
mervoerde.de

KURSVERWALTUNG Z. B. FÜR
BEWEGUNGSPROGRAMME WIE 
SENIORENTANZ
Ihre Ansprechpartnerin: Astrid Abel
 04761 – 993725;
a.abel@drk-bremervoerde.de

MENÜSERVICE
ESSEN AUF RÄDERN
Ihre Ansprechpartnerin: Melina Paschke-
witz,  04761 – 993721;
m.paschkewitz@drk-bremervoerde.de

ALZHEIMER-SELBSTHILFE-
GRUPPEN UND DEMENTENBE-
TREUUNG DURCH LAIENHELFER
Ihre Ansprechpartnerin: Astrid Abel
 04761 – 993725;
a.abel@drk-bremervoerde.de

KOORDIENIERUNGSSTELLE FÜR 
FAMILIENHEBAMMEN

 04281 – 7171741, koordinierungs-
stelle@drk-bremervoerde.de (DRK-
Haus Zeven, Godenstedter Straße 59)

AMBULANTE PFLEGE
Sozial- und Pflegestation
Bremervörde-Geestequelle gGmbH
Pflegedienstleitung:
Maria Kotthoff-Pieper
Huddelberg 22, 27432 Bremervoerde
 04761 – 6075
info@sozialstation-bremervoerde.de
www.sozialstation-bremervoerde.de

TAGESPFLEGE OEREL
Sozial- und Pflegestation
Bremervörde-Geestequelle gGmbH 
Pflegedienstleitung.:
Elke Jagels, Dorfstraße 6, 27432 Oerel
 04765 – 2050014
info@sozialstation-bremervoerde.de
www.sozialstation-bremervoerde.de

TAGESPFLEGE BEVERN
Sozial- und Pflegestation
Bremervörde-Geestequelle gGmbH 
Pflegedienstleitung.: Irina Häring
Bockeler Ring 31, 27432 Bevern
 04767 – 333400
info@sozialstation-bremervoerde.de
www.sozialstation-bremervoerde.de

Ambulante Alten- und Krankenpflege 
sowie Tagespflegen Oerel und Bevern

04761 – 6075Huddelberg 22
27432 Bremervörde

365 Tage im Jahr für Sie erreichbar

Ambulante Senioren– 
und Krankenpflege

erfahren 
zuverlässig 

qualitätsbewusst

Ambulanter Pflegedienst | Huddelberg 22 | 27432 Bremervörde
Pflegedienstleiterin: Maria Kotthoff-Pieper   04761 – 60 75

Tagespflege Oerel | Dorfstraße 6 | 27432 Oerel
Pflegedienstleiterin: Agnes Hildebrandt  04765 – 20 5 00 14

Tagespflege Bevern | Bockeler Ring 31 | 27432 Bevern
Pflegedienstleiterin: Irina Haering   04767 – 333 40 0

www.sozialstation-bremervoerde.de
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in diesen Tagen können wir 
im DRK wieder auf ein run-
des Jubiläum verweisen. Seit 
30 Jahren betreiben wir in 
der Sozialstation Bremervör-
de-Geestequelle gGmbH ge-
meinsam mit beiden im Na-
men genannten Kommu-
nen den ambulanten Pfle-
gedienst. Mit großem Erfolg 
haben wir auf dieser Grund-
lage viele Patienten erfolg-
reich und kompetent versor-
gen können. Hinzu kamen vor 
zehn Jahren die Tagespflege-
einrichtung in Oerel und vor 
fünf Jahren eine weitere in 
Bevern dazu. 

Als weiteres Thema dieser 
Ausgabe möchte ich Ihnen 
das Projekt „Telenotfallme-
dizin“, an dem der Landkreis 
mit unserem Rettungsdienst 
teilgenommen hat, ans Herz 
legen. Hier sehen Sie, wie die 
heutigen modernen Möglich-
keiten es ermöglichen, un-
ter Schonung von Ressour-
cen effiziente Hilfe am Men-
schen auch ohne direkte An-
wesenheit eines Notarztes zu 
leisten. 

Auch in unserer Zeitung „Wir 
vom DRK“ wird es Verände-
rungen geben. In wenigen 
Tagen stehen die entschei-
denden Beschlüsse zur Fu-
sion unseres Kreisverbandes 
mit dem Kreisverband Roten-
burg (Wümme) an. Das be-

deutet, dass bei positivem 
Ergebnis unsere Leserinnen 
und Leser ab der nächsten 
Ausgabe die Arbeit des DRK 
im ganzen Landkreis be-
trachten können. Freuen Sie 
sich darauf!

Ich wünsche Ihnen eine schö-
ne Urlaubszeit und verbleibe

  Mit herzlichen Grüßen
Frank Pingel, Präsident

DRK-Kreisverband
Bremervörde e.V.

Bremervörde im Juni 2025

Frank Pingel Foto: stj/DRK
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Der Deutsche Caritas-
verband, die Diako-
nie Deutschland, das 

Deutsche Rote Kreuz und die 
Deutsche Rentenversiche-
rung veröffentlichen heute ei-
ne umfassende und unabhän-
gige Untersuchung zur Aufar-
beitung des bundesdeutschen 
Kinderkurwesens zwischen 
1945 und 1989. Die wissen-
schaftliche Arbeit hat ein For-
schungsteam der Humboldt-
Universität zu Berlin unter der 
Leitung von Prof. Dr. Alexan-
der Nützenadel verantwortet. 

(…) Zum ersten Mal wurde 
das einstige bundesdeutsche 
Kinderkurwesen grundlegend 
und umfassend als Gesamt-
phänomen untersucht. Dafür 
haben die Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler his-
torische Dokumente aus rund 
60 Archiven analysiert und 
zahlreiche Interviews mit Zeit-
zeuginnen und Zeitzeugen 
geführt. Begleitet wurde die 
Forschung durch einen Pro-
jektbeirat. Diesem gehörten 
auch Vertreterinnen von Be-
troffeneninitiativen an.

Zwischen 1951 und 1990 ver-
brachten laut Schätzung (…) 
11,4 Millionen Kinder und Ju-
gendliche Aufenthalte in Kin-
derkur- und -erholungsheimen 
sowie -heilstätten. (…) Die Ku-
ren wurden meist von Ärzten 
verschrieben oder von der 
„Fürsorge“, zum Beispiel von 
Jugend- und Gesundheitsäm-
tern, veranlasst. (…) Die Ein-
richtungen waren überwie-

gend in privater Trägerschaft 
oder wurden von Wohlfahrts-
verbänden, Kommunen oder 
anderen staatlichen Akteuren 
betrieben. 

„Auch wenn Kinder und Ju-
gendliche positiv oder neut-
ral von ihren Kuren berichten, 
war die Realität in den Hei-
men häufig eine andere. Das 
Kinderkurwesen erwies sich 
bis in die 1980er Jahre hinein 
als sehr beständiges Massen-
phänomen. Umso schwerer 
wiegt, dass sich erhebliche 
strukturelle Missstände aus-
machen lassen, unter denen 
zahlreiche Kurkinder zu lei-
den hatten", so Professor Nüt-
zenadel.

Viele Kinder hatten in den Kin-
derkureinrichtungen keine er-
holsame oder heilsame Zeit. 
Sie berichten von mangelhaf-
ten räumlichen und hygieni-
schen Bedingungen und da-
von, dass sie kontrolliert, ein-
geschüchtert und zum Teil ge-
demütigt wurden. Manche wa-
ren Gewalt ausgesetzt.

Die Forschungsergebnisse 
machen deutlich, dass es sich 
bei den Missständen nicht um 
Einzelfälle handelte, sondern 
um strukturell bedingte Verge-
hen in zahlreichen Einrichtun-
gen. Bedingt unter anderem 
durch häufig fehlende ange-
messene pädagogische Kon-
zepte, Mangel an pädagogi-
schem Fachpersonal und eine 
unzureichende Aufsicht gab 
es über Jahrzehnte Missstän-

de in den Heimen. 

An vielen Stellen änderte sich 
daran über lange Zeit nichts, 
obwohl es entsprechen-
de Hinweise und Beschwer-
den gab. Ab Mitte der 1970er 
Jahre läuteten einschneiden-
de sozialpolitische und sozial-
rechtliche Veränderungen so-
wie soziostrukturelle Wand-
lungsprozesse das Ende der 
damaligen Kinderkuren ein.

Die Initiative Verschickungs-
kinder, die den Forschungs-
bericht im Beirat begleitet hat, 
betonte: „In der Untersuchung 
der Humboldt-Universität zu 
Berlin wird das zahlenmäßige 
Ausmaß des Kinderverschi-
ckungswesens sehr deutlich. 
Forschungsergebnisse wie 
diese sind unverzichtbar, um 
den Wahrheitsgehalt und die 
Relevanz der Erlebnisberichte 
der vielen Betroffenen zu un-
terstreichen." 

Der Deutsche Caritasverband, 
die Diakonie Deutschland, 
das Deutsche Rote Kreuz und 
die Deutsche Rentenversiche-
rung sprechen in Bezug auf 
die Veröffentlichung der For-
schungsergebnisse ihr gro-
ßes Bedauern über die dama-
ligen Geschehnisse aus (…). 
Die Studie sei ein wichtiger 
Schritt zur Aufarbeitung der 
damaligen Geschehnisse, mit 
der man Verantwortung über-
nehmen wolle.
 Quelle: www.drk.de
 Pressemitteilung

vom 15. Mai 2025

Der 80. Jahrestag des 
Endes des Zweiten 

Weltkriegs in Europa am 8. 
Mai 2025 markiert auch das 
80-jährige Jubiläum der 
„Schicksalsklärung Zweiter 
Weltkrieg“ durch den DRK-
Suchdienst. Eine Aufgabe 
von nicht nur historischer, 
sondern auch nach wie vor 
aktueller gesellschaftlicher 
Relevanz. (...)

Allein rund 7.000 Anfra-
gen zur Schicksalsklärung 
von Vermissten im Kontext 
Zweiter Weltkrieg hat der 
DRK-Suchdienst im Jahr 
2024 erhalten.  (...)

Aufgrund der umfangrei-
chen Bestände mit Anga-
ben zu über 20 Millionen 
Suchenden und Gesuchten 
kann der DRK-Suchdienst 
Angehörigen wertvolle In-
formationen über den Ver-
bleib und die Schicksale ih-
rer Kriegsvermissten ge-
ben. In 43 Prozent der Fäl-
le können die Informatio-
nen zur Schicksalsklärung 
von Kriegsvermissten bei-
tragen. 

„Nicht selten finden sich 
in Nachlässen Unterlagen 
über die vergebliche Suche 
nach vermissten Angehöri-
gen. Oftmals lohnt es sich, 
wenn Familien erneut eine 
Anfrage an den DRK-Such-
dienst stellen, denn seit den 
1990er Jahren kann dieser 
auf viele neue Informatio-
nen zu Kriegsgefangenen 
und Zivilinternierten aus 
den ehemals sowjetischen 
Archiven zurückgreifen”, 
so DRK-Präsidentin Gerda 
Hasselfeldt. (...) 
 Quelle: www.drk.de

Pressemitteilung
vom 5. Mai 2025

Eingeschüchtert und gedemütigt
Rotes Kreuz und andere arbeiten das Kinderkurwesen auf 

Historische 
Aufgabe noch 
relevant

Kindererholungsheim des DRK (Kinderheilstätte und Kindersolbad Bad Dürrheim im Schwarz-
wald, Postkarte - 1950er Jahre)  Foto: Metz/DRK

Der DRK-Suchtdienst
begeht 80. Jahrestag

WWW.DRK.DE
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Das Deutsche Rote 
Kreuz fordert die neue 
Bundesregierung da-

zu auf, sich den Herausforde-
rungen in der Pflege zu stellen 
und umgehend Maßnahmen 
zur Zukunftssicherung ergrei-
fen. Anlässlich des Internati-
onalen Tages der Pflegenden 
am 12. Mai machte sich das 
DRK für eine Steigerung der 
Attraktivität für beruflich Pfle-
gende und eine bessere Un-
terstützung für pflegende An- 
und Zugehörige stark. Doch 
auch an weiteren Stellen ge-
be es große Baustellen. 

„Die immer weiter steigen-
den Eigenbeteiligungen für 
zu pflegende Personen, der 
Mangel an Fachpersonen 
und das Minus der Pflege-
versicherung zeigen den gro-
ßen Handlungsbedarf bei die-
ser gesamtgesellschaftlichen 
Aufgabe. Es liegen Lösungs-
vorschläge auf dem Tisch. 
Nun gilt es zu handeln, um 
den Kollaps im Pflegebereich 
zu verhindern“, sagt Gerda 
Hasselfeldt, Präsidentin des 
Deutschen Roten Kreuzes.

In vielen Regionen Deutsch-
lands ist die Versorgungssi-
cherheit für pflegebedürftige 
Menschen gefährdet. Zahl-
reiche Pflegeeinrichtungen 
mussten bereits schließen. 
Die Zahl der Beschäftigten im 
Pflegebereich stagniert und 
laut Schätzungen werden zur 
Jahrhundertmitte mindestens 
eine Viertelmillion Pflegefach-
personen fehlen. Dies liegt 
auch daran, dass immer mehr 
Menschen pflegebedürftig 
sein werden – laut dem neun-
ten Altersbericht der Bundes-
regierung von derzeit rund 5,7 
auf rund 7,6 Millionen im Jahr 
2055.

Es wäre also dringend erfor-
derlich, die Attraktivität der 
Pflegeberufe zu erhöhen. Das 
DRK schlägt abseits der be-
reits oftmals erfolgten Ge-
haltserhöhungen vor, mehr 

Freiraum für die originären 
Kernaufgaben zu schaffen, 
ein harmonisiertes und durch-
lässiges Bildungssystem in 
der beruflichen Pflege auf-
zubauen und eine Stärkung 
der Befugnisse und Kompe-
tenzen aller Pflegefachperso-
nen durchzusetzen. Das ma-
che die Pflegeberufe nicht nur 
attraktiver, sondern fördere 
auch Karriere- und Entwick-
lungsmöglichkeiten, die benö-
tigt werden, um einen nach-
haltigen Personalstamm auf-
zubauen. „Diese Reformen 
wären das Mindeste, ange-
sichts dessen, was Pflege-
fachpersonen jeden Tag rund 
um die Uhr in diesem Land 
vollbringen“, sagt Gerda Has-
selfeldt.

Auch für pflegende An- und 
Zugehörige dringt das DRK 
auf Verbesserungen. Auf die-
se wird aufgrund der enormen 
Zunahme an pflegebedürfti-
gen Menschen zukünftig noch 
mehr Verantwortung zukom-
men. Derzeit werden rund vier 
von fünf Pflegebedürftigen in 
Deutschland zu Hause ver-
sorgt. Das DRK fordert umge-

hende Maßnahmen statt va-
ger Absichtserklärungen, um 
der Problemlage gerecht zu 
werden. 

Das DRK fordert darüber hi-
naus eine nachhaltige Stabi-
lisierung der Pflegeversiche-
rung. Im Sinn einer gesamt-
gesellschaftlichen Verantwor-
tungsübernahme soll die Ein-
nahmenbasis verbreitert und 
versicherungsfremde Leistun-
gen aus der Pflegeversiche-
rung herausgenommen wer-
den. Das DRK macht sich 
auch dafür stark, dass pfle-
gebedürftige Menschen zu-

künftig nur noch einen fes-
ten Eigenanteil zur Finanzie-
rung der pflegerischen Ver-
sorgung zahlen. Die Selbst-
beteiligung soll dadurch nicht 
wie bisher nach oben offen, 
sondern planbar sein. In die-
sem Fall würden die Pflege-
versicherung und der Staat 
die darüberhinausgehenden 
Kosten tragen („Sockel-Spit-
ze-Tausch“). So soll die Pfle-
ge nicht mehr so schnell zur 
Armutsfall werden.

Quelle: www.drk.de
Pressemitteilung

vom 12. Mai 2025

Maßnahmen statt Absichtserklärungen
DRK-Chefin Hasselfeldt: „Handeln, um den Kollaps in der Pflege zu verhindern“

Der DRK-Bundesverband fordert die Bundesregierung dazu auf, sich den Herausforderungen 
in der Pflege (das Bild zeigt Aktivitäten in der Tagespflege Oerel) zu stellen und umgehend 
Maßnahmen zur Zukunftssicherung zu ergreifen  Foto: stj/DRK

Bei UNS kaufenBei UNS kaufennicht nur die Profis!nicht nur die Profis!
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Schülerin bei einer Herzdruckmassage an einem Dummy  Foto: Marcus Steinbruecker/DRK

Erste Hilfe auf dem Stundenplan
DRK-Landeschef Hartmann begrüßt Parlamentsbeschluss

Wir begrüßen aus-
drücklich, dass (…) 
im Niedersächsi-

schen Landtag mit einer frak-
tionsübergreifenden Mehrheit 
von Bündnis 90/Die Grünen, 
SPD und CDU beschlossen 
wurde, verpflichtend die Ver-
mittlung von Kenntnissen der 
Wiederbelebung im Schul-
unterricht der Sekundarstufe 
I zu verankern“, erklärt Hans 
Hartmann, Präsident des 
DRK-Landesverbandes Nie-
dersachsen. 

„Bereits seit Jahren haben 
wir diesen wichtigen Schritt 
gefordert und stehen jetzt 
selbstverständlich als DRK 
zur Verfügung, um mit un-
serer fachlichen und didakti-
schen Expertise zu unterstüt-
zen. Wer bereits als Kind und 
Jugendlicher Erste Hilfe und 
die Wiederbelebung lernt, hat 
weniger Scheu und wendet 
sie viel selbstverständlicher 
im Notfall an. Es trägt auf alle 
Fälle dazu bei, dass viel mehr 
Menschen einen Herz-Kreis-
laufstillstand überleben“, so 
Hartmann weiter.

 Beim plötzlichen Herztod be-
ziehungsweise Herz-Kreis-
lauf-Stillstand zähle jede Se-
kunde. Dabei gehe es um Le-
ben und Tod oder die Ver-
meidung schwerer Schädi-
gungen durch die fehlen-
de Versorgung des Gehirns 
mit Sauerstoff. Daher soll-
te in diesen Fällen sofort mit 
der Herzdruckmassage be-
gonnen und bis zum Eintref-
fen des Rettungsdienstes 
nicht unterbrochen werden. 
Das sei das Allerwichtigste, 
erklärt Jörg Zacharias, Refe- 
ratsleiter für den Bereich Ers-
te Hilfe im Landesverband 
und in der Ausbilderschulung 
für Erste Hilfe tätig. 

„Wenn andere Personen in 
der Nähe sind, sollten diese 
sofort mit einbezogen wer-
den, um den Notruf abzuset-
zen und gegebenenfalls nach 
einem Defibrillator zu schau-
en. Wie man diesen anwen-
det, wird in unseren Kursen 
ebenfalls vermittelt. Zentral 
ist dabei die Herzdruckmas-
sage und ergänzend die Be-
atmung“, so Zacharias. Es 

gebe zum Beispiel speziel-
le Beatmungstücher, die zum 
Schutz auf den Mund gelegt 
werden könnten. Das kön-
ne etwaige Hemmungen ab-
bauen, eine andere Person 
von Mund zu Mund zu beat-
men. „Ist die Scheu zu groß, 
ist auch allein die Herzdruck-
massage schon wirksam und 
besser, als gar nichts zu tun“, 
so Zacharias.

Rund 650 Ausbilder in Erster 
Hilfe gibt es beim Deutschen 
Roten Kreuz im Bereich des 
DRK-Landesverbandes Nie-
dersachsen, jährlich nehmen 
rund 127.000 Personen an ih-
ren Kursen teil. Grundsätz-
lich können Menschen jeden 
Alters an die Erste Hilfe her-
anführen, auch im Kindergar-
tenalter ist dies auf kindge-
rechte Weise möglich. Hier 
gibt es auch vom DRK und 
vom Jugendrotkreuz bereits 
Initiativen und Angebote, 
auch die Schulsanitätsdiens-
te gehören dazu.

Quelle: www.drklvnds.de
Pressemitteilung

vom 30. Januar 2025

Das Deutsche Jugend-
rotkreuz (JRK), der ei-

genverantwortliche Kin-
der- und Jugendverband 
des Deutschen Roten Kreu-
zes (DRK), feierte am 27. 
Mai  seinen 100. Geburts-
tag. Gerda Hasselfeldt, Prä-
sidentin des Deutschen Ro-
ten Kreuzes sagt anläss-
lich dieses Jubiläums: „Ich 
danke allen Kindern und Ju-
gendlichen im JRK für ihr 
großartiges Engagement. 
Das Jugendrotkreuz ist seit 
vielen Jahrzehnten ein un-
verzichtbarer Teil des Roten 
Kreuzes. Es verbindet junge 
Menschen mit den Grund-
werten unserer Bewegung 
und befähigt sie, sich für an-
dere einzusetzen und ihre 
Stimme zu erheben.“

Die 160.000 JRK-Mitglieder 
im Alter von sechs bis 27 
Jahren engagieren sich in 
einem der größten Jugend-
verbände Deutschlands für 
eine Gesellschaft des Mit-
einanders, für Gesundheit, 
Umwelt, Frieden und inter-
nationale Verständigung. 
(...) 

Die jungen Menschen brin-
gen sich unter anderem im 
Schulsanitätsdienst ein oder 
sind in den Gemeinschaften 
des DRK aktiv. Es macht 
junge Menschen mit der 
Rot-Kreuz-Idee vertraut. (...)

„Seit 100 Jahren stehen wir 
für Menschlichkeit, Zusam-
menhalt und Engagement. 
Die Herausforderungen un-
serer Zeit erfordern junge 
Menschen, die mit Mut und 
Überzeugung handeln – 
und genau das tun unsere 
Mitglieder jeden Tag“, sagt 
JRK-Bundesleiter Marcel 
Bösel. 
 Quelle: www.drk.de

Pressemitteilung
vom 22. Mai 2025

JRK für DRK 
unverzichtbar
Jugendverband feiert 
100-Jähriges



Versorgung dauerhaft sichern und verbessern
Sozial- und Pflegestation vor 30 Jahren in eine gemeinnützige GmbH umgewandelt

Im April jährte sich der Tag 
der Umwandlung der Sozi-
al- und Pflegestation Bre-

mervörde-Geestequelle in ei-
ne gemeinnützige GmbH zum 
30. Mal – eine Entscheidung, 
die sich als zukunftsweisend 
herausstellen sollte. Die Ein-
richtung (bis zur Inbetriebnah-
me der teilstationären Tages-
pflege Oerel Ende 2015 aus-
schließlich in der ambulanten 
Pflege tätig) entstand bereits 
1983 aus dem Zusammen-
schluss der ehemaligen Ge-
meindeschwestern und -pfle-
gern der Stadt Bremervör-
de und der Samtgemeinde 
Geestequelle. Die Geschäfts-
führung wurde anfangs von 

der Bremervörder Stadtver-
waltung wahrgenommen, seit 
1995 jedoch vom DRK-Kreis-
verband Bremervörde. 

Der Grund dafür lag in der Re-
strukturierung der gesetzli-
chen Krankenkasse und der 
Einführung der Pflegeversi-
cherung. „Die Vorteile der 
gemeinnützigen GmbH ge-
genüber der bisher vorhan-
denen losen Arbeitsgemein-
schaft liegen schwerpunkt-
mäßig in einer strafferen und 
wirtschaftlicheren Führung, 
die das Pflegeversicherungs-
gesetz ebenfalls fordert“, in-
formierte die Stadtverwal-
tung im Frühjahr 1995 die im 

Rat vertretenen Lokalpolitiker 
im Zuge der Beratungen, die 
im Vorfeld der Gründung der 
„neuen“ Sozial- und Pflege-
station stattfanden.

Ziel: ambulante Pflege ver-
bessern und auf Dauer si-
chern

Der von Rainer Brandt (von 
1988 bis 2012 Vorsitzen-
der) und Peter Hoheisel (von 
1993 bis 2006 Geschäftsfüh-
rer) nach kaufmännischer und 
nicht - wie in öffentlichen und 
kirchlichen Verwaltungen sei-
nerzeit üblich - nach kamera-
listischer Buchhaltung geführ-
te DRK-Kreisverband Bremer-
vörde war also bereit und ge-
mäß Vorgabe des Pflegever-
sicherungsgesetz auch in der 
Lage, die Geschäftsführung 
zu übernehmen - nicht „ne-
benher“, sondern sich an dem 
übergeordneten strategischen 
Ziel orientierend, die Versor-
gung der Bevölkerung mit am-
bulanten sozialpflegerischen 
Diensten zu verbessern und 
auf Dauer zu sichern. 

Stichtag für den Neubetrieb 
war der 1. April 1995. Und 
der begann mit bescheidenen 
Mitteln in einem kleinen Bü-
ro in der Alten Straße. Com-
puter standen für die Neu-
entwicklung eines Pflegedo-

kumentationssystems noch 
nicht zur Verfügung, lediglich 
Bleistift und Papier. Außer ih-
re Arbeitskraft und einen im 
Vergleich zu heute beschei-
den zu nennenden Fuhrpark 
hatten die nicht mal zehn Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
nicht viel, um ihre Dienste zu 
verrichten.

„Wir konnten uns in der Ge-
sundheitsstruktur der Re-
gion immer stärker positio-
nieren“

Diese bescheidenen Mittel 
gehörten jedoch spätestens 
mit dem im Jahr 2000 erfolg-
ten Umzug der Sozialstation 
an den Standort Huddelberg 
in Bremervörde der Vergan-
genheit an. „Wir waren räum-
lich und organisatorisch-ad-
ministrativ viel besser auf-
gestellt und hatten Jahr für 
Jahr immer bessere Bilanzen 
- nicht nur finanziell, sondern 
vor allem auch strukturell. Wir 
konnten uns in der Gesund-
heitsstruktur der Region im-
mer stärker positionieren “, 
erinnerte sich Rainer Brandt 
(war Kraft seines DRK-Amtes 
beim Mehrheitsgesellschaf-
ter Rotes Kreuz gleichzeitig 
Aufsichtsratsvorsitzender der 
Sozialstation) anlässlich des 
25-jährigen Bestehens der 
Station vor fünf Jahren. 

Die Fahrzeuge des ambulanten Pflegedienstes der Sozial- und Pflegestation Bremervörde-Geestequelle. Die Geschäftsführung 
der bereits 1983 aus dem Zusammenschluss der ehemaligen Gemeindeschwestern entstandenen gemeinnützigen Einrichtung 
wird seit 1995 vom DRK-Kreisverband Bremervörde e. V. (Mehrheitsgesellschafter) wahrgenommen                      Fotos: stj/DRK

Außenansicht auf die in Nähe des Naherholungsgebietes Vör-
der See beheimatete Sozial- und Pflegestation
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Die Installierung leitender 
Pflegedienstleitungen war ein 
Baustein des Erfolges, die In-
tensivierung der Schulung 
des (seit 1995 von damals 
nicht einmal zehn auf mittler-
weile mehr als 50 Beschäf-
tigte angestiegenen) Perso-
nals, der Aufbau eines als 
Marke erkennbaren einheitli-
chen Fuhrparks und die Pro-
fessionalisierung der Logis-
tik (Brandt: „Das geht nur mit 
entsprechenden Räumlich-
keiten“) komplettierten das 
Erfolgsrezept des sozialen 
Dienstleisters. 

Rolf Eckhoff zeichnet seit 
2006 für die Sozial- und Pfle-
gestation Bremervörde-
Geestequelle als Geschäfts-
führer verantwortlich. Nach-
dem er 2008 zunächst ein 
Qualitätsmanagementsystem 
installiert hatte (Ziel: Optimie-
rung von internen und exter-
nen Kommunikationsstruktu-
ren, Steigerung der Kunden- 
und Mitarbeiterzufriedenheit, 
Standardisierung von Prozes-

sen), folgte ab 2010/2011 die 
kontinuierlich vorgenomme-
ne Spezialisierung auf das Ar-
beitsfeld Wundpflege und zu-
sammen mit der Diakoniesta-
tion des evangelisch-luthe-
rischen Kirchenkreises Bre-
mervörde-Zeven und in der 
Region ansässigen Palliativ-
ärzten der Aufbau eines Pal-
liativnetzwerkes zur Pflege 
schwerstkranker und sterben-
der Mensch zu Hause und im 
Heim.

„Bei uns gibt es keine doo-
fen Fragen“

Was meint die seit 2015 für 
Sozial- und Pflegestation täti-
ge Maria Kotthoff-Pieper (seit 
2019 Pflegedienstleitung): 
Warum arbeitet sie und war-
um arbeiten ihre Mitarbeiten-
den so gerne in der Sozial- 
und Pflegestation? „Weil wir 
Wert auf flache Hierarchien 
legen und eine offene Kom-
munikation pflegen. Bei uns 
gibt es keine doofen Fragen. 
Jeder unterstützt Jeden und 

wir stärken uns gegenseitig 
den Rücken. Wer bei uns ar-
beitet, für den ist der Job kein 
Beruf, sondern Berufung“.  

„Ich glaube schon, dass wir 
ein besonderer Arbeitgeber 
sind. Als gemeinnützige Ge-
sellschaft orientieren wir uns 
nicht in erster Linie an einem 
Gewinnstreben, sondern wir 
bringen uns gesellschaftlich 
ein. Wir wollen unser Perso-
nal entsprechend gut vergü-
ten und die Menschen, die für 
uns tätig sind, sollen Spaß an 
ihrer Arbeit haben. Dass das 
so ist, das spüre ich auch – 
zum Beispiel, wenn ich in 
Dienstbesprechungen da-
bei bin“, sagt Geschäftsführer 
Rolf Eckhoff.  

Zwei weitere Meilensteine: 
die Tagespflegen in Oerel 
und Bevern

Das Jahr 2013 markiert den 
Auftakt der Planung zur Er-
richtung einer Tagespfle-
ge in Oerel, zur Jahreswen-
de 2015/2016 wurde die für 18 
Tagesgäste ausgelegte teil-
stationäre Pflegeeinrichtung 
eröffnet und schon 2018 wur-
de die Planung einer weiteren 
Einrichtung dieser Art in An-
griff genommen. Und zwar in 
Bevern, am Standort Bockeler 
Ring, wie in Oerel außerdem 
mit angegliederten Mietwoh-
nungen mit Serviceleistun-
gen (Betreutes Wohnen). Die 
Beverner Tagespflege wurde 

Anfang Februar 2020 eröffnet 
und ist für bis zu 20 Tagesgäs-
te ausgelegt. 

Ist die Tagespflege das vor-
erst letzte Vorhaben in einer 
durch ständige Weiterent-
wicklung geprägten Zeit der 
zurückliegenden 30 Jahre? 
„Durch die ambulante Pflege 
inklusive Palliativpflege sowie 
die zwei Tagespflegen und 
Angebote des DRK wie zum 
Beispiel Betreutes Wohnen, 
Hausnotruf und den Menüser-
vice Essen auf Rädern haben 
wir eine ganz Menge in Sa-
chen ganzheitlicher Versor-
gung der Menschen auf den 
Weg gebracht, die möglichst 
lange in ihren eigenen vier 
Wänden leben möchten. Was 
die Zukunft bringen wird, weiß 
ich nicht. Aber die Erfahrung 
zeigt, dass es bei uns mit Si-
cherheit nicht langweilig wer-
den wird“, so Rolf Eckhoff. stj

DRK- und Stationsgeschäfts-
führer Rolf Eckhoff

Ende April im Anschluss an die regelmäßig stattfindende Dienstbesprechung zum Gruppenfoto zusammengestellt: das (unvoll-
ständige) Team des ambulanten Pflegedienstes der Sozial- und Pflegestation 

• Malerarbeiten • Bodenbelagsarbeiten
• Fassadengestaltung • Gerüst
• Wärmedämmverbundsystem

27432 Bremervörde, Bürgermeister-Reitmann-Str. 12
Telefon: 0 47 61 - 9 82 30 55, Fax: 0 47 61 / 9 82 30 56

eMail: info@seidler-malereibetrieb.de

Kreisverband Bremervörde e.V.8    Titelthema



Kreisverband Bremervörde e.V. Titelthema    9

Der Nachkriegsgeneration etwas zurückgeben
Was motiviert PDL Maria Kotthoff-Pieper, in der häuslichen Pflege zu arbeiten?

Maria Kotthoff-Pie-
per, Pflegedienst-
leitung in der Sozi-

al- und Pflegestation Bremer-
vörde-Geestequelle, hat di-
rekt im Anschluss an ihre vor 
20 Jahren in einem Dortmun-
der Krankenhaus absolvierte 
Gesundheits- und Kranken-
pflegeausbildung drei Jah-
re in einem Land verbracht, 
dessen Gesundheitssystem 
sich durch eine hohe (aber 
vermutlich auch kosteninten-
sive) Qualität auszeichnet: 
die Schweiz. Im Gespräch 
mit der „Wir vom DRK“-Re-
daktion berichtet die 40-Jäh-
rige über die Erfahrung mit 
dem eidgenössischen Ge-
sundheitswesen, von dem all 
zu menschlichen Grund ihrer 
Rückkehr nach Deutschland 
und ihren Wechsel von der 
stationären Versorgung in die 
ambulante Pflege.

Was hat Sie damals moti-
viert, in die Schweiz zu ge-
hen? Vermutlich nicht die 
Berge und die schöne Aus-
sicht… Soviel mehr höher 
über dem Meerespiegel als 
ihre Geburtstadt im Sau-
erland liegen Luzern und 
Wetzikon ja nicht...
Mein Berufsschulklassen-
lehrer hatte auch mal in der 
Schweiz gearbeitet und er 
sagte immer zu uns, dass es 
dort im Gesundheitswesen 
ganz anderes läuft. Das hat 
meine Neugier geweckt und 
ich wollte mir das mal anse-
hen. Ursprünglich war nur ein 
Jahr geplant, es sind dann 
drei Jahre daraus geworden.

Was sind die augenfälligs-
ten Unterschiede zur Pfle-
gesituation hierzulande?
Klar, die Lebenshaltungskos-
ten in der Schweiz sind deut-
lich höher als in Deutschland, 
aber dafür auch die Einkom-
men. Vor diesem Hintergrund 
genießt nicht nur die Pflege-
branche generell auch einen 
höheren gesellschaftlichen 
Stellenwert und mehr finanzi-
elle Wertschätzung.

Wie drückt sich die aus?
In einer höheren Qualität der 
Standards – an den Perso-
nalschlüsseln, an weniger 
Bürokratie, an weiterreichen-
den Befugnissen des Pflege-
personals beispielsweise bei 
der Medikamentengabe. Und 
daraus folgernd an der Mög-
lichkeit eines selbstständige-
ren und deshalb stärker  mo-
tivierenden Arbeitens.

So motivierend, dass Sie 
statt des ursprünglich ge-
planten einen Jahres drei 
Jahre geblieben sind?
Der Grund dafür war, dass 
ich in der Schweiz direkt eine 
zweijährige Weiterbildung zur 
Intensivpflegerin absolvieren 
konnte. Diese zwei Jahre hät-
te ich in Deutschland vermut-
lich warten müssen, um über-
haupt loslegen zu können. 
Mindestens. Auch das ist ein 
Aspekt eingangs erwähnter 
Schweizer Wertschätzung.

Was hat Sie trotz guter Be-
dingungen wieder nach 
Deutschland zurückkehren 
lassen?
Heimweh.

Aber schon nach einem 
Jahr als Intensivfachkraft 
im Sauerland sind Sie wie-
der aufgebrochen, nach 
Norddeutschland...
Der Liebe wegen - nach Sit-
tensen beziehungsweise 
Hamburg, wo ich Entwick-
lungs- und Pflegemanage-
ment studiert haben.

Wie verlief Ihr Wechsel von 
der stationären Versor-
gung in die ambulante Pfle-
ge – zunächst ja in Zeven, 
bevor Sie 2015 zur Sozial- 
und Pflegestation Bremer-
vörde-Geestequelle wech-
selten?
Ich muss rückblickend et-
was schmunzeln. Ganz ehr-
lich? Ich wollte nach dem ers-
ten Tag kündigen! Mein ers-
ter ambulanter Einsatz führte 
mich in eine Gegend, in der 
ich mich nicht besonders gut 

auskannte. Die Auto-Navi-
gation klappte auch nicht so 
richtig. Endlich am Ziel ange-
kommen, bin ich über meh-
rere Zäune geklettert, weil 
nicht zu erkennen war,  wie 
ich aufs Grundstück kommen 
soll. Die Patientin war davon 
nicht begeistert. Und zu spät 
war ich auch noch…

Aber Situationen wie die-
se blieben offensichtlich ja 
die Ausnahme, schließlich 
Sie sind der ambulanten 
Pflege erhalten geblieben.
Mein Kollegium und ich emp-
finden es grundsätzlich als 
lohnenswert, sich für Men-
schen einzusetzen, die Hilfe 
dabei benötigen, möglichst 
lange zu Hause in den ihnen 
bestens vertrauten eigenen 
vier Wänden bleiben zu kön-
nen. Wir sprechen über Men-
schen einer Generation, die 
Deutschland nach dem Zwei-
ten Weltkrieg aufgebaut und 
unseren Wohlstand dadurch 
erst möglich gemacht haben. 
Wenn wir, die Gesellschaft, 
es nicht schaffen, all denen 
etwas zurückzugeben, wäre 
das ganz, ganz bitter und für 

mich ein persönlicher Tief-
schlag.

Das ist eine sehr selbstlose 
Betrachtungsweise ange-
sichtsdessen, dass das Be-
wusstsein für die Rahmen-
bedingungen der Pflege-
beschäftigten wächst und 
sich mittlerweile auch in 
deren Geldbeutel mehr als 
vor wenigen Jahren noch 
bemerkbar machen...
Ja, die Verdienstmöglichkei-
ten haben sich schon verbes-
sert, aber der Begriff Pfle-
genotstand mit Überstun-
den, Überlastung, sich dar-
aus zwangsläufig ergeben-
der Krankheitsausfälle und 
nicht zuletzt das Nichtauf-
nehmenkönnen von Patien-
ten ist nach wie vor in der 
Welt. Wünschenswert wä-
re für mich, wenn politische 
Entscheidungsträger Mittel 
und Wege freigeben könn-
ten, Wochenenddienste bei-
spielsweise wesentlich hö-
her ausgleichen zu können. 
Ansonsten wird das Freiha-
ben problematisch bleiben, 
weil ganz einfach das Perso-
nal fehlt. stj

Seit zehn Jahren im ambulaten Pflegedienst der Sozial- und 
Pflegestation tätig: Maria Kotthoff-Pieper Foto: stj/DRK
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In Oerel sagt man Tschüss…
Tagespflege-Leitung Agnes Hildebrandt verabschiedet sich in den Ruhestand

Hamburg, München, 
Osterholz, Bre-
mervörde, Kiel und 

schließlich wieder zurück, 
fast an die Stätte ihrer eige-
nen Geburt: Mehr als 45 Be-
rufsjahre in der Kranken- und 
Altenpflege, in denen sie 
Land und Leute kennenge-
lernt hat, liegen hinter Agnes 
Hildebrandt. Vor zehn Jahren 
wartete auf die bald 65-jähri-
ge Barchelerin mit dem Auf-
bau und der Etablierung der 
Tagespflege in Oerel eine für 
sie noch nie dagewesene be-
rufliche Chance - aber auch 
Herausforderung. Anläss-
lich des formal bereits voll-
zogenen Eintritts in den Ru-
hestand sprach die „Wir vom 
DRK“-Redaktion mit Hilde-
brandt über die Zeit, in der al-
les begann und seinen Lauf 
nahm.
 
Die Leitungsstelle für die 
Tagespflege war vor etwas 
mehr als zehn Jahren noch 
gar nicht ausgeschrieben, 
trotzdem saßen Sie schon 
im Vorstellungsgespräch. 
Wie das?
Die Sozial- und Pflegestation 
hatte damals eine Stelle als 
stellvertretende Leitung für 
den ambulanten Pflegedienst 
ausgeschrieben. Und auf die-
se hatte ich mich ursprüng-
lich beworben und war auch 
zur Vorstellung eingeladen 
worden. Damals war ich seit 
bereits zehn Jahren in einem 
ambulanten Pflegedienst in 
Kiel tätig, zuletzt drei Jah-
re in Funktion als stellvertre-
tende Pflegedienstleitung. 
Einen entsprechenden Lehr-
gang hatte ich zuvor berufs-
begleitend absolviert. The-
ma meiner Abschlussarbeit 
war die Erstellung einer Kon-
zeption für Tagespflegen. 
Die waren in der Pflege da-
mals noch mehr oder weni-
ger Neuland. Ich habe ge-
fühlt in ganz Schleswig-Hol-
stein recherchiert und wuss-
te deshalb zumindest schon 
mal in der Theorie ganz gut 

Bescheid, wie solche Einrich-
tungen funktionieren und wie 
man sie ins Laufen bringt. Als 
Geschäftsführer Herr Eckhoff 
und sein Stellvertreter Herr 
Hechler in dem Vorstellungs-
gespräch dann von ihren Pla-
nungen für Oerel berichteten, 
merkten sie wohl, dass mei-
ne Augen immer größer wur-
den…

Sie wurden schließlich als 
Leitung der Tagespflege 
eingestellt. Was bedeutete 
Ihnen als damals Mittfünf-
zigerin, die in der Geeste-
quelle als gebürtige Bas-
dahlerin die eigene Kind-
heit und Jugend verbracht 
hat, als vorausichtlich letz-
te berufliche Station eine 
Tagespflege hier in der Re-
gion zu etablieren?
Das bedeutete mir viel, weil 
Heimat bleibt ja irgendwie im-
mer Heimat. Die Aufgabe war 
nicht ohne. Aber genau das 
hat mich immer angespornt. 
Ich hatte auch enormen Re-
spekt vor der Aufgabe. Doch 
mit dem Vertrauen der Ge-
schäftsführung im Rücken 
konnte ich die Ideen auch 
umsetzen. 

Es dauerte nicht lange, bis 
die für 18 Tagesgäste kon-
zipierte Tagespflege in Oe-
rel ausgelastet war, auch 
nach den Einschränkun-
gen der Corona-Pandemie. 
Wie lautet das Erfolgsre-
zept?
Wir sind ein gutes Team. Von 
der Reinigungskraft über die 
Betreuungs- und Fachkräf-
te, Hausmeister, Fahrer und 
Fahrerinnen – alle sind mit 
Herzblut dabei und bringen 
ihre individuellen fachlichen 
und menschlichen Qualitä-
ten ein. Wir machen offenbar 
vieles richtig und sind als An-
bieter gut etabliert. Ich hö-
re von unseren Tagesgästen 
und deren Angehörigen oft, 
dass wir einen gut Ruf ha-
ben. Das hören wir natürlich 
sehr gern. Aber das ist auch 

wichtig, denn eine Tagespfle-
ge ist kein Selbstläufer. Es ist 
ratsam, in Sachen Öffentlich-
keitsarbeit immer am Ball zu 
bleiben. 

Welche Rolle spielt für 
Nachrücker der für einen 
Ort seiner Größe infra-
strukturell ja zweifelsfrei 
gut aufgestellter Standort 
Oerel?
Oerel ist mit dem benachbar-
ten Mehrgenerationenhaus 
im Koopmannhof beispiels-
weise ein gut angenomme-
ner Standort, der ein erleb-
nisreiches Umfeld und viele 
Möglichkeiten mit wenig bis 
gar keinen Aufwand bietet. 
Wir haben unsere Gäste je-
denfalls gut in Gang, sie füh-
len sich bei uns wohl. Das ist 
für uns Bestätigung, dass wir 
vieles richtig machen.

Die Einarbeitung Ihrer 
Nachfolgerin wird Ihre letz-
te Amtshandlung sein. Was 
kommt für Sie danach? 
Ich werde mir die Zeit neh-
men, um in dem für mich 
dann neuen Lebensabschnitt 
anzukommen und dann mal 
schauen, wie es weitergeht. 
Ich schaue mir gerne Städ-
te an und bin niemand, der 
den ganzen Tag auf dem So-
fa sitzt. Auf der einen Seite 
freue ich mich, auf der ande-
ren Seite werde ich die vielen 
Tagesgäste vermissen. Das 
weiß und merke ich schon 
jetzt. Ich kenne sie alle. Aber 
ich weiß, dass die Leitung 
der Tagespflege auch künf-
tig in guten Händen sein wird. 
Meine Nachfolgerin ist eine 
„Plattdeutsche“ und das ist 
gut so! Plattdeutsch ist unse-
re Amtssprache. stj

Die scheidende Pflegedienstleitung der Tagespflege Oerel: 
Agnes Hildebrandt Foto: stj/DRK
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Eine bunte Besucherschar aus Jung und Alt
MGH Oerel beteiligte sich im Mai am bundesweiten Tag der Nachbarschaft

Aus vollem Herzen und immer ruhig Blut
Die 20-jährige Jule Wussow entscheidet sich für Job in ambulanter Altenpflege

Das vom DRK-Kreis-
verband Bremervörde 
hauptamtlich geführ-

te und durch ehrenamtliche 
Mitarbeit unterstützte  Mehr-
generationenhaus (MGH) im 
Koopmannhof in Oerel betei-
ligte sich im Mai am Tag der 
Nachbarschaft. Zur Ausrich-
tung und Teilnahme daran 
ruft seit 2018 die Stiftung ne-
benan.de auf. 

Nach Auskunft der Stiftung 
beteiligen sich Jahr für Jahr 
hunderttausende Menschen 
an dem Aktionstag, um sich 
mit ihren Nachbarn auszu-
tauschen und gemeinsam ei-
ne gute Zeit zu verbringen - 
oder sich überhaupt erstmal 
miteinander bekanntzuma-
chen. Der Tag bringe Men-
schen unabhängig von Her-
kunft, Alter, Religion oder so-
zialer Zugehörigkeit zusam-

men und stärke so nachhal-
tig den sozialen Zusammen-
halt in der Gesellschaft.

Ramona Riggers, beim Ro-
ten Kreuz angestellte Leitung 
des MGH Oerel, berichtet 
von einer „tollen Stimmung“ 
rund um die Veranstaltung, 
zu der eine „bunte Besucher-
schar aus Jung und Alt“ er-
schienen sei. Das Kinder-
programm mit Fische angeln, 
Steine stapeln und Sand-
suchspielen sei „super ange-
nommen“ worden.

Getanzt und geschunkelt 
wurde zu der mit viel Applaus 
bedachten Musik der Peter-&-
Franky-Band aus Tarmstedt, 
die ein bunt gemischtes Lied-
programm dargeboten hätte 
und dabei auch auf Wünsche 
der Zusehenden und Zuhö-
renden eingegangen sei.

Gut angenommen worden 
sei auch das Angebot der 
Bücherei der Samtgemein-
de Geestequelle mit Über-
raschungstüten und „Blind 
date with a book“ (Buchaus-
leihe mit Überraschungsef-
fekt). Vor dem Mehrgenerati-
onenhaus zog eine Pflanzen-

tauschbörse das Interesse 
auf sich. Das reichhaltige An-
gebot zur Verköstigung der 
Veranstaltungsbesucherin-
nen und -besucher mit herz-
haften und süßen Speisen, 
Kaffee und selbstgemachtem 
Eistee fand dankbare Abneh-
merinnen und Abnehmer. stj

Anfang vergangenen 
Jahres schloss Jule 
Wussow ihre Ausbil-

dung zur Pflegefachfrau ab. 
Seit Anfang Mai ist sie in der 
häuslichen Pflege der Sozial- 
und Pflegestation Bremervör-
de-Geestequelle beschäftigt. 
Gänzlich unbekannt war sie 
dem Team um Pflegedienst-
leitungen Maria Kotthoff-Pie-
per und Sabrina Surau aber 
schon vorher nicht.

„Ich habe während meiner 
Ausbildung ein Praktikum in 
der Station gemacht. Das hat 
mir sehr gefallen, denn ich 
habe mich wohlgefühlt, weil 
ich sehr gut gefördert wurde“, 
erinnert sich die 20-Jährige. 
Es habe sich stets jemand 
um sie gekümmert und es sei 
ihr vom erfahrenen Kollegium 
viel gezeigt worden.

Diese positive Erfahrung 
nimmt die junge Alfstedte-
rin zum Anlass, auf Sicht ei-

ne Fortbildung zur Praxisan-
leiterin zu absolvieren. „Ich 
möchte meinen Teil dazu bei-
tragen, dass sich auch künfti-
ge Auszubildende bei uns gut 
aufgehoben fühlen und opti-
mal betreut wissen – so wie 
ich damals“.

Die Vermittlung fachlicher 
Kenntnisse begreift Jule 
Wussow dabei aber nur als 
einen Teil ihrer Aufgabe. „Die 
Patienten sagen mir immer, 
dass ich viel Ruhe ausstrahle 
– egal, wie viel zu tun ist. Das 
liegt wahrscheinlich daran, 
dass ich mit vollem Herzen 
dabei bin. Und Stress bringt 
nichts“, weiß Wussow.

Mit ihrer Ausbildung könnte 
sie auch als Kranken- oder 
Kinderkrankenschwester ar-
beiten, bewusst aber ent-
schied sich Wussow für eine 
Tätigkeit in der Altenpflege. 
Das Arbeitsumfeld - sprich: 
das Haus oder die Wohnung 

der Patienten - bringe es au-
tomatisch mit sich, dass es 
familiär zugehe. Und: „Mei-
ne Erfahrung ist, dass Seni-
oren anders ticken als junge 

oder jüngere Patienten. Die 
Wertschätzung und Dankbar-
keit ist irgendwie eine ande-
re“, weiß Wussow zu berich-
ten. stj

Fühlt sich als Fachkraft in der Altenpflege wohl: die 20-jährige 
Jule Wussow Foto: stj/DRK

Eine „bunte Besucherschar aus Jung und Alt“ nutzte den Tag 
der Nachbarschaft im Oereler MGH zum Austausch unterein-
ander Foto: MGH Oerel/DRK
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EWE-Challenge hilft
Freude bei DRK-Alzheimer-Gruppen

Die Sorgen loswerden
DRK-Alzheimer-Gruppe Rotenburg wirbt

Der Bremervörder Kreis-
verband des Deut-
schen Roten Kreu-

zes (DRK) hat vom Energie-
dienstleister EWE eine Spen-
de in Höhe von 3.000 Euro er-
halten. Das Geld soll den in 
Bremervörde, Zeven und Ro-
tenburg aktiven Alzheimer-
Selbsthilfegruppen des DRK 
zugute kommen. 

Die Summe stammt aus einer 
Weihnachts-Challenge 2024 
des EWE-Vorstands. In einem 
Quizformat in der Vorweih-
nachtszeit stellten sich EWE-
Chef Stefan Dohler, Marktvor-
stand Dr. Christian Friege, Fi-
nanzvorstand Dr. Frank Rei-
ners und Vera Weidemann, 
Vorständin Personal und 
Recht, gemeinsam mit Mitar-
beitenden aus dem Konzern 
kniffligen Fragen und Aufga-
ben. Dabei generierten sie 
Spendengelder für verschie-
dene Verbände des Deut-
schen Roten Kreuzes in den 
EWE-Heimatregionen zwi-
schen Ems, Weser und Elbe 
sowie Brandenburg. Im Zu-
ge der Weihnachts-Challen-
ge übernahm Stefan Dohler 
die Patenschaft für den DRK-
Kreisverband Bremervörde 
und erspielte 3.000 Euro.

Stellvertretend für das „Team 
Stefan Dohler“ überreich-
te Lars Beinke, Leiter der 
EWE NETZ-Region Bremer-
vörde/Seevetal, die Spen-
de DRK-Kreisgeschäftsführer 
Rolf Eckhoff. Wie eingangs 

erwähnt, soll das Geld in die 
Alzheimer-Selbsthilfegruppen 
fließen. „Seit mehreren Jah-
ren betreiben wir dieses An-
gebot in Bremervörde, Zeven 
und Rotenburg. Dabei küm-
mern sich speziell darauf ge-
schulte Ehrenamtliche einer-
seits um betroffene Patienten, 
andererseits fördern wir den 
Austausch pflegender Ange-
höriger. Wir sind sehr dank-
bar, dass Stefan Dohler und 
sein Team für uns 3.000 Euro 
erspielen konnten, die in die 
Arbeit mit der Betreuung der 
Erkrankten und auch die Ent-
lastung der Familien fließen 
werden“, so Rolf Eckhoff.

Auch die DRK-Verbände Mär-
kisch-Oder-Havel-Spree und 
Wittmund sowie der DRK-
Landesverband Oldenburg 
konnten sich über eine Spen-
de freuen. Vera Weidemann 
bekam mit ihrem Team 5.000 
Euro für Wittmund zusam-
men, Christian Friege und 
sein Team kamen auf 4.000 
Euro für Oldenburg und Dr. 
Frank Reiners und sein Team 
erspielten 3.000 Euro für Mär-
kisch-Oder-Havel-Spree.

Weitere Informationen zu den 
Alzheimer-Selbsthilfegruppen 
im Internet unter der Adres-
se www.drk-bremervoerde.de 
(Angebote/Hilfe bei Alzhei-
mer) inklusive der Termine für 
die Treffen sowie telefonisch 
bei DRK-Kreisverbandsmit-
arbeiterin Astrid Abel unter 
04761/9937-25. stj

Aus den Händen von Lars Beinke (rechts, Leiter EWE NETZ-
Region Bremervörde/Seevetal) nahm DRK-Chef Rolf Eckhoff 
die 3.000-Euro-Spende entgegen  Foto: stj/DRK

Hoffen, dass das Angebot wieder stärker von betroffenen 
Angehörigen in Anspruch genommen wird: Sioe Ing Unger-
Liem (links) und Astrid Schwarze-Bruns  Foto: stj/DRK

Seit bald 15 Jahren 
ist das Mehrgenera-
tionenhaus Worth-

manns Hoff in Waffensen al-
le drei Wochen mittwochs 
von 15 bis 17 Uhr Anlauf-
punkt für Angehörige von 
an Alzheimer erkrankten 
Menschen aus Rotenburg 
und umzu und Betroffenen 
selbst. „Vor Corona wurde 
unser Angebot stark nach-
gefragt, seit Ende der Pan-
demie aber ist die Nachfrage 
rückläufig“. Das sagt und be-
dauert Gruppenkoordinato-
rin Sioe Ing Unger-Liem. 

Einen Reim auf die Ent-
wicklung in Rotenburg kann 
sich auch Astrid Schwarze-
Bruns nicht machen, denn 
der Bedarf nach dem nied-
rigschwelligen Beratungs- 
und Betreuungsangebot 
auch außerhalb der regel-
mäßigen Treffen sei vorhan-
den. Schwarze-Bruns muss 
es wissen, denn seit bereits 
einem Vierteljahrhundert ist 
sie dem Thema Alzheimer 
in unterschiedlichen Funktio-
nen verbunden, war in dieser 
Zeit bereits selbst als Koordi-
natorin der DRK-Gruppe tä-
tig. Aktuell ist sie Vorstands-
vorsitzende des von ihr mit-
gegründeten Vereins Roten-
burger Demenznetz. 

Aus ihrer langjährigen Erfah-
rung weiß Schwarze-Bruns, 
dass für Angehörige von De-
menzerkrankten die Hemm-
schwelle, derartige Hilfsan-

gebot wahrzunehmen und 
sich einen Krankheitsfall in 
der eigenen Familie einzuge-
stehen, hoch ist. „Viele kön-
nen sich nicht vorstellen, an-
deren von ihren Problemen 
zu erzählen. Aber wenn sie 
erstmal die Erfahrung ge-
macht haben, dass das sehr 
wohl möglich ist, weil sie mit 
den anderen Gruppenteil-
nehmern mit ähnlich oder 
sogar identisch gelagerten 
Problemen auf Augehöhe 
sprechen, sind sie heilfroh, 
ihre Sorgen loswerden zu 
können“, sagen Schwarze-
Bruns und Unger-Liem über-
einstimmend.

Um das Angebot aufrecht-
erhalten und perspektivisch 
vielleicht sogar ausbauen 
zu können, suchen Unger-
Liem und deren Stellvertre-
terin Laura Mestel nach eh-
renamtlichen Mitstreitenden, 
die sich in der Rotenbur-
ger Alzheimer-Hilfe als ein-
gangs erwähnte Laienhelfe-
rin oder Laienhelfer bei den 
Treffen oder bei betroffenen 
Familien zu Hause engagie-
ren möchten. Im besten Fall 
haben Interessenten bereits 
einen Betreuungslehrgang 
absolviert, in dem Eigen-
schaften wie soziale Kompe-
tenz, Einfühlungsvermögen, 
Wahrnehmungsfähigkeit 
und Beobachtungsgabe ge-
lehrt werden. Weitere Infos 
bei Unger-Liem unter 04261-
3408 oder alzheimer-row@
drk-bremervoerde.de. stj



Kreisverband Bremervörde e.V. Das DRK in unserem Landkreis    13

Janina Haas tauscht mit Christhild Bütepage
Das DRK-Kinderhaus in Bremervörde steht seit 1. Mai unter neuer Leitung

Wechsel an der Spit-
ze des DRK-Kinder-
hauses Bremervör-

de: Zum 1. Mai übernahm Ja-
nina Haas die Leitungsfunk-
tion von Christhild Bütepage. 
Die 36-jährige Haas ist seit 
Januar 2015 in der Krippen-
einrichtung beschäftigt und 
war seit Juli 2022 Bütepages 
Stellvertreterin. Diese rückt 
nunmehr aus privaten Grün-
den auf den Stellvertreterin-
Posten.

Die gebürtige Bremerhavene-
rin Haas ist selbst Mutter drei-
er sieben und elfjähriger Kin-
der und wohnt im Landkreis 
Cuxhaven. Sie ist gelernte 
Heilerziehungspflegerin und 
war als solche vor ihrer DRK-
Tätigkeit in ihrer Geburtsstadt 
in einem Wohnheim für Men-
schen mit psychischen und 
körperlichen Beeinträchtigun-
gen tätig. Zwischen 2021 und 
2022 absolvierte Haas berufs-
begleitend eine knapp einjäh-
rige Zusatzqualifikation für Ki-

ta- und Hortmanangement 
und sammelte während dieser 
Zeit parallel auch praktische 
Erfahrung in der Einrichtungs-
leitung. „Ich bin von Christhild 
optimal auf diese Tätigkeit vor-
bereitet worden – das war ein 
Geschenk für mich. Sie hat 
mir ganz viel beigebracht, so 
dass der Wechsel in die Ein-
richtungsleitung für mich kein 
Sprung ins kalte Wasser war“, 
sagt Haas, die sich selbst als 
Allrounderin bezeichnet und 
bei Bedarf auch weiterhin in 
der Gruppenbetreuung tätig 
sein wird.

Was sich die neue Einrich-
tungsleitung für die Zukunft 
vorgenommen hat: „Unser 
Team ist eine ‚Sisterhood‘. 
Wir sind nicht nur gegenüber 
den Kindern empathisch, son-
dern gehen auch im Kollegi-
um entsprechend miteinander 
um. Diesen besonderen Spirit 
des Kinderhauses will ich er-
halten“, so Janina Haas ab-
schließend. stj Seit Mai neue Kinderhaus-Leitung: Janina Haas  Foto: stj/DRK 

Erneute Unterstützung für die Arbeit des FuD
Kiwanis-Cup: Zevener IGS-Schüler erspielen 2.000 Euro Brennball-Preisgeld

Nachdem sich der Familien-
unterstützende Dienst (FuD) 
des DRK 2024 über 4.000 
Euro (Preisgeld für den 2024 
erstmalig ausgespielten Ki-
wanis-Cups in der Spielart 
Brennball) freuen durfte, wur-
de das FuD-Team um Mei-
ke Wittenberg im Juni erneut 
durch den in der Oste- und 
Wümmeregion ansässigen 
Serviceclub Kiwanis bedacht.

Diesmal war es die Klasse 6b 
der IGS Zeven, die bei dem er-
neut aufgelegten Turnier Pate 
stand und um Punkte kämpfte 
– mit erneut zählbarem Erfolg, 
denn ein Fünftel des Preisgel-
des in Höhe von 10.000 Euro 
geht an die DRK-Einrichtung.

Vor einem Jahr war es die 
Gruppe der in Kooperation 
mit dem TuS Elsdorf entstan-

den Handicap-Fußballer, die 
von dem Preisgeld profitier-
ten. Jetzt legte Wittenberg 
dem Kiwanis-Club die Unter-
stützung der Gaming-Gruppe 
Bremervörde-Zeven (knapp 

zehn Kinder und Jugendliche 
mit Behinderung und Erkran-
kungen) ans Herz, die übli-
cherweise Schwierigkeiten 
hätten, sich in Gruppen zu-
rechtzufinden. „Zocken ist in 

dieser Altersgruppe ein alltäg-
liches Thema, das wir aufgrei-
fen wollten. Dadurch sind be-
reits Freundschaften entstan-
den“, freut sich Meike Witten-
berg. stj

FuD-Leitung Meike Wittenberg (Mitte) und ihre Mitarbeiterinnen Martina Mahnken (links) und 
Tina Kau freuen sich über die erneute Unterstützung in Höhe von 2.000 Euro Foto: stj/DRK 
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Droht der Altkleidersammlung der Kollaps?
Seit Januar gilt EU-weit eine Neuerung im Kreislaufwirtschaftsgesetzt

Seit Januar gilt EU-weit ei-
ne Neuerung im Kreislauf-
wirtschaftsgesetz. Diese ver-
pflichtet alle EU-Länder, Alt-
textilien getrennt vom Rest-
müll zu sammeln und zu 
entsorgen. Warum das in 
Deutschland zu Verunsiche-
rung führt und welche Folgen 
das hat.

Mit dem Ziel, textile Abfäl-
le nachhaltiger zu entsorgen 
und sie zu recyceln, ist im Ja-
nuar eine EU-weite Neuerung 
im Kreislaufwirtschaftsgesetz 
verpflichtend geworden. Sie 
besagt, dass textiler Abfall 
nicht mehr über die Restmüll-
behälter, sondern über Altklei-
dersammelstellen zu entsor-
gen sei. Lediglich sehr stark 
verschmutzte und zerschlis-
sene Textilien dürften in den 
Restmüll. 

Doch, was bedeutet das? 
Wohin mit dem alten, in der 
Werkstatt getragenen T-Shirt 

aus Baumwolle oder mit der 
Matschhose der Kinder, wenn 
beides nicht mehr benötigt 
wird? Wir haben beim DRK-
Kreisverband Bremervör-
de nachgefragt und erfahren, 
dass das System der Textilver-
wertung kurz vor dem Kollaps 
steht. Doch, der Reihe nach.

Was passiert mit den ge-
sammelten Altkleidersä-
cken aus den Containern?
Der Kreisverband Bremer-
vörden des Deutschen Ro-
ten Kreuzes hat im Altkreis 53 
Container aufgestellt, die wö-
chentlich geleert werden. Sä-
cke, die augenscheinlich nur 
Textilien enthalten, werden 
großteils unbesehen in eine 
der vier Wechselbrücken ge-
packt. Eine Wechselbrücke ist 
ein Container mit Stützen, der 
unkompliziert vom LKW ge-
trennt und abgestellt oder ge-
koppelt werden kann. Davon 
gibt es je zwei in Zeven und 
Bremervörde. Melina Pasch-
kewitz koordiniert die Contai-
ner-Leerungen und die Abho-
lung der vier Wechselbrücken 
im Kreis und sagt: „Seit Coro-
na hat das Volumen extrem 
zugenommen. Früher wurde 
alle zwei Wochen eine dieser 
Brücken abgeholt, inzwischen 
ist sie in nur einer Woche voll.“ 
Eng gepackt fasst eine sol-
che Wechselbrücke fünf bis 
sechs Tonnen Altkleider. Die-
se werden dann in Textilver-
wertungsunternehmen sor-
tiert und gegebenenfalls wei-
terverarbeitet.

Woher kommt die Second-
hand-Ware in den Kleider-
shops?
Die Ware, die in einem der 
beiden Kleidershops verkauft 

wird, ist ausschließlich gut er-
halten und wird von den Spen-
denden meist direkt im Shop 
oder in einem der Container 
direkt vor den Shops abge-
geben. „Manchmal geben wir 
unseren Fahrern einen Hin-
weis, dass in den Shops ins-
besondere gerade Winterja-
cken nachgefragt sind. Dann 
schauen diese beim Leeren 
der Container, ob sie in dem 
ein oder anderen Sack wel-
che entdecken“, erklärt Meli-
na Paschkewitz.

Das sagen Shop-Mitarbei-
tende zu der Problematik
Antje Tabel vom DRK-Kleider-
shop in Zeven berichtet ange-
sichts der gesetzlichen Neue-
rung: „Uns haben einige Men-
schen angerufen und nachge-
fragt, ob das zerschlissene T-
Shirt jetzt wirklich in den Alt-
kleidercontainer soll“. Seit elf 
Jahren ist der Shop in Zeven 
ein beliebter Anlaufpunkt für 
preisbewusste Fans von Se-
cond-Hand-Mode. „Bei uns 
gibt es in jedem Fall tragbare 
Kleidung, teils von sehr guter 
Qualität. Wer bei uns einkauft, 
handelt nicht nur nachhaltig, 
sondern unterstützt gleich-
zeitig soziale Projekte. Je 
mehr intakte Kleidung weiter-
hin getragen wird, umso bes-
ser. Dementsprechend freuen 
wir uns über jede Spende von 
sauberen und tragbaren Tex-

Bewirb dich jetzt in unserem Team als:

Nfz-/Kfz-Mechatroniker (m/w/d)

Auszubildende 2025/2026 (m/w/d)

Neue Herausforderung?

karriere.diekmann-automobile.de

Ralf von Kampen
Werkstattleiter

04761 878-0 diekmann-automobile.de

BREMERVÖRDE
CUXHAVEN
BREMERHAVEN

Melina Paschkewitz und Rolf Eckhoff freuen sich über gespendete, saubere und tragbare Klei-
dung in den DRK-Altkleidersäcken  Foto: Hahn



tilien“, schildert sie die Freu-
de daran, im Kleidershop zu 
arbeiten.

Wohin nun mit dem löchri-
gen Shirt aus der Werkstatt 
und der Matschhose?
Der DRK-Bundesverband 
weist auf seiner Homepage 
auf Folgendes hin: „Beschä-
digte oder verschmutzte Tex-
tilien sollten weiterhin ge-
trennt von gut erhaltenen Tex-
tilien entsorgt werden, um die 
Sortierkosten zu minimieren.“ 
Rolf Eckhoff unterstreicht dies 
und sagt: „Das Shirt aus der 
Werkstatt mit Ölflecken ge-
hört - wie bisher auch - in den 
Restmüll. Wir sind auf saube-
re und trockene Ware ange-
wiesen, um die Qualität der 
von uns zur Verwertung gelie-
ferten Textilien hochzuhalten.“ 
Für die Matschhose folgt da-
raus, dass sie im Idealfall ge-
waschen ist und bestenfalls 
getrennt von anderen Textilien 
in einem weiteren Sack in den 
Altkleidercontainer gegeben 
wurde. „Verschmutzte Ware 
ist immer dazu geeignet, aus 
noch tragbarer Kleidung un-
brauchbaren Müll werden zu 
lassen“, beschreibt Paschke-
witz die Folgen von Müll und 
Schmutz in der Sammlung. 
Auch empfiehlt es sich da-
her, Schuhe vor der Abgabe 
zu bürsten und sie paarweise 
zu bündeln.

Darf jetzt nur noch ver-
kaufsfertige Ware in den 
Container?
Jein. „Die neue Regelung hat 
die Menschen sehr verunsi-
chert. Wohin mit dem texti-
len Müll?“, kommentiert Rolf 
Eckhoff. Ein trockenes T-
Shirt mit Loch oder ein klei-
ner Fleck auf der Hose ma-
chen aus den Textilien kei-
nen Müll, der nur noch über 
die Müllverbrennung zu ent-
sorgen wäre. Aber: Das Sor-
tieren der Textilien ist perso-
nalintensiv und auch der La-
gerplatz ist begrenzt. „Wir al-
le kaufen einfach zu viel“, be-
obachtet Melina Paschke-
witz. Daher: „Bitte geben Sie 
die Altkleider so in den Sack, 
dass sie diesen selbst wie-
der ohne Ekel öffnen würden. 

Bringen Sie uns Textilen, die 
selbst mit Anstand weiterge-
ben würden“, sagt Rolf Eck-
hoff. Melina Paschkewitz er-
gänzt: „Wir sind keine Müllent-
sorger.“ Und genau darin liegt 
das Problem mit der Neurege-
lung im Kreislaufwirtschafts-
gesetz.

Die Masse an Alttextilien ist 
schon länger ein Problem
Nun wird EU-weit ein Sys-
tem zur getrennten Samm-
lung von Textilien und Müll 
gefordert, wie es in Deutsch-
land durch die Altkleiderver-
wertung schon Jahrzehn-
te existiert. Die Konsequenz: 
„Jetzt drängen weitere Län-
der der EU auf den Markt mit 
Alttextilien und dieser ist da-
rauf nicht vorbereitet“, fasst 
Rolf Eckhoff zusammen. Seit 
etwa fünf Jahren erlebt Me-
lina Paschkewitz, dass das 
Aufkommen an Alttextilien 
stark steigt. „Pro Jahr über-
gibt unser Kreisverband rund 
300 Tonnen an die Textilver-
werter. Das übersteigt bei 
weitem die Nachfrage und 
die Verwerter wissen teils 
selbst nicht mehr, wohin mit 
den Sammlungen“, berich-
tet sie von der Entwicklung. 
Der Markt an Alttextilien sei 
überschwemmt, und das 
nicht erst seit Januar.

Was folgt aus all dem für die 
Altkleidersammlung?
Die Folge: Der Kilopreis für 
Alttextilien ist auf Talfahrt und 
gleichzeitig steigen die Kos-
ten für die Sammlung im-
mens. Das spüren alle Samm-
ler und auch die Textilverwer-
ter: 2024 haben gleich mehre-
re Verwertungsfirmen Insol-
venz angemeldet.

Der DRK-Kreisverband profi-
tiert noch davon, dass für kei-
nen der Containerstellplätze 
eine Miete fällig ist und, dass 
die 53 Container Eigentum 
des Kreisverbands sind. „Es 
gibt bereits erste Kreisver-
bände, die nur noch an den 
Shops Altkleider annehmen 
und ihre Container aus der 
Fläche entfernen“, beschreibt 
Rolf Eckhoff die Zustände. 
„Wir nähern uns der Tatsache, 
dass die Altkleidersammlung 
defizitär ist. In früheren Zei-
ten blieben uns circa 15.000 
bis 20.000 Euro übrig, die un-
ter anderem unserem Katas-
trophenschutz oder dem Ju-
gendrotkreuz zugutekamen. 
Wenn wir Geld drauflegen 
müssen, lohnt sich das nicht 
mehr. Für dieses Jahr sehe 
ich das aber bisher nicht.“

Ist die für Verbraucher kos-
tenlose Altkleidersamm-

lung bald Geschichte?
Trotz der Schwierigkeiten 
sieht Rolf Eckhoff Überle-
benschancen. Man werde 
nicht einfach von heute auf 
morgen die Container stillle-
gen: „Wir glauben an das Sys-
tem. Es funktioniert, wenn 
sich alle an die Spielregeln 
halten. Nur wenn sich das Ge-
samtvolumen reduziert, kön-
nen sich die Preise erholen.“ 
Und: „Es würde uns kosten-
seitig schon entlasten, wenn 
wir den Müll und neben den 
Sammelcontainern abge-
stellte Säcke über die Kom-
munen kostenfrei entsorgen 
könnten.“ Für das verbleiben-
de, unbefriedigende Gefühl, 
mit dem zerrissenen Baum-
wollshirt wertvolle Rohstof-
fe im Restmüll entsorgen zu 
müssen, weiß auch der Ge-
schäftsführer des DRK-Kreis-
verbands keine abschließen-
de Lösung. „Letztlich sind die 
Kommunen für die Regelung 
Abfallbeseitigung verantwort-
lich“, nennt er die Zuständig-
keiten. Vielleicht könne man 
ja an den Grünschnittsam-
melstellen in einem weiteren 
Container Textilabfall sam-
meln, wirft er in den Raum.

Quelle: Zevener Zeitung
vom 13. Januar 2025,
Autorin: Monika Hahn

Seit Januar gilt EU-weit eine Neuerung im Kreislaufwirtschaftsgesetz  Foto: stj/DRK
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Der Landkreis Roten-
burg ist einer von we-
nigen Landkreisen in 

Niedersachsen, bei denen die 
digitale Beratung und Unter-
stützung per Telenotfallme-
diziner bereits im Einsatz ist. 
Das langfristige Ziel des Lan-
des Niedersachsen ist eine 
flächendeckende, landesweit 
einheitliche Versorgung aller 
Rettungswagen (RTW), Not-
fall-Krankenwagen (N-KTW) 
und Notarzteinsatzfahrzeu-
ge (NEF) mit einer telenotfall-
medizinischen Unterstützung 
durch geeignete Notärzte, die 
Telenotfallmediziner.

„Mit der Einführung der Tele-
notfallmedizin setzen wir ei-
nen entscheidenden Schritt 
in die Zukunft der rettungs-
dienstlichen Versorgung in 
unserem Landkreis“, betont 
Landrat Marco Prietz. „Die-
se innovative Technologie 
ermöglicht es unserem Ret-
tungsdienstpersonal und den 
Notärzten, zusätzliche Unter-
stützung zu erhalten und die 
Versorgung zu verbessern 
und zu erhalten.“

Wo kommt die Telenotfall-
medizin zum Einsatz? 
Als Kernaufgabe der Telenot-
fallmedizin sind vorgesehen: 
• die telemedizinische Fern-
behandlung eines Patienten, 
der durch ein Rettungsfahr-
zeug (RTW, N-KTW) vor Ort 
versorgt wird; • die teleme-
dizinische Patientenaufklä-
rung, bei der der Patient vis-
a-vis telemedizinisch aufge-
klärt wird, beispielsweise im 

Falle eines Verbleibs des Pa-
tienten im häuslichen Umfeld; 
• die telemedizinische Unter-
stützung der Notärzte vor Ort 
in komplexen Einsatzsituatio-
nen oder bei gezielten Frage-
stellung; • die telemedizinisch 
unterstützte Patientenverle-
gung, • die telemedizinische 
Supervision zur Aus- und 
Weiterbildung der Notärzte.

Zusätzliche ärztliche Un-
terstützung
Die Telenotfallmedizin er-
setzt keines der bisher im 
Rettungsdienst vorhande-
nen Rettungsmittel. Ein zu-
sätzlicher, in der Telenotfall-
medizin ausgebildeter Not-
arzt, unterstützt die Ret-
tungskräfte und Notärzte bei 
Bedarf bei der Versorgung 
des Patienten. Zu diesem 
Zweck sind die entsprechen-
den Rettungsfahrzeuge be-
ziehungsweise das entspre-
chende Rettungsdienstper-
sonal mit „Harnischen“ aus-
gerüstet, in denen die not-
wendigen Smartphones so-
wie anderes Equipment ge-
tragen wird. Neben dem Ge-
spräch und der Bildübertra-
gung per Smartphone kön-
nen auch die Daten einiger 
medizinischer Geräte digital 
an den Telenotarzt übertra-
gen werden und als Arbeits- 
beziehungsweise Entschei-
dungsgrundlage dienen.

Telenotarzt-Standorte
Der vom Landkreis anwähl-
bare Telenotfallmediziner 
sitzt zurzeit in Goslar. Ge-
plant sind zukünftig nieder-
sachsenweit insgesamt bis 
zu acht Telenotarzt-Standor-
te. Hierbei handelt es sich um 
Rettungsleitstellen, die un-
ter anderem durch ihre Grö-
ße und Ausstattung geeig-
net sind, einen Telenotarzt-
arbeitsplatz vorzuhalten und 
für dessen Besetzung zu sor-
gen. 

Diese Standorte sollen un-
tereinander vernetzt werden, 
sodass der Rettungswagen 
unabhängig vom Einsatzort 
an den nächsten freien Te-
lenotfallmediziner vermittelt 
wird. Bürgerinnen und Bür-
ger können den Telenotfall-
mediziner nicht direkt kontak-
tieren.

Der Landkreis Rotenburg hat 
sich im Rahmen der Grün-
dung der Integrierten Regio-
nalleitstelle (IRLS) Lünebur-
ger Heide AöR gemeinsam 
mit den Landkreisen Har-
burg, Heidekreis und Lüne-
burg als einer der zukünfti-
gen Telenotarzt-Standorte 
beworben.

Quelle: www.lk-row.de 
Pressemitteilung 

vom 27. Januar 2025

Telenotfallmedizin im Einsatz
Seit Jahresbeginn nimmt der Landkreis an landesweiten Projekt teil

Von links: Landrat Marco Prietz, Notfallsanitäter Marcel Will und Clemens Budde und Tobias 
Rosenbrock (ärztlicher Leiter Rettungsdienst)                                        Fotos: Landkreis Rotenburg

Notfallsanitäter Marcel Will mit Harnisch, Smartphone und Mo-
nitor
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Verdiente Auszeichnung für erfolgreiche Arbeit
Notfallsanitäter Sven Petersen aus Rüspel begeht 25-jähriges Dienstjubiläum

Notfallsanitäter Sven 
Petersen aus Rüspel 
ist einer von rund 200 

Rettungsdienstbeschäftig-
ten des DRK-Kreisverbandes 
Bremervörde, der in der ers-
ten Jahreshälfte sein 25-jäh-
riges Dienstjubiläum be-
ging. Aus diesem Anlass hat-
te Kreisgeschäftsführer Rolf 
Eckhoff zu einer kleinen Fei-
erstunde mit gemeinsamen 
Frühstück in die Geschäfts-
stelle nach Bremervörde ein-
geladen.

Eckhoff lobte den 56-Jäh-
rigen für dessen Loyalität, 
Treue und Verbundenheit 
zum Roten Kreuz, vor allem 
aber auch für dessen erfolg-
reiche Arbeit – verbunden mit 
dem Wunsch für beste Ge-
sundheit und Freude an der 
weiteren Zusammenarbeit.

Diese begann für den gebür-
tigen Flensburger nach ei-
ner Chemielaboranten-Leh-
re, vier Jahre Bundeswehr, 
Erwerb der Fachhochschul-
reife und begonnenem Che-

mie-Studium mit seiner Aus-
bildung zum Rettungsassis-
tenten in Mainz beziehungs-
weise Koblenz. Im Januar 
2000 zog es Petersen wieder 
gen Norden, um beim Bre-
mervörder DRK im Rettungs-
dienstbereich Süd (Rettungs-
wachen Rotenburg, Sottrum, 
Lauenbrück, Visselhövede) 

„anzuheuern“. 2010 folgte Pe-
tersens Wechsel in den Ret-
tungsdienstbereich Mitte (Ze-
ven, Sittensen, Tarmstedt). 
2017 absolvierte der vierfa-
che Vater erfolgreich die Wei-
terbildung zum Notfallsani-
täter als höchste berufliche, 
nichtärztliche Qualifikation 
im Rettungsdienst. Auch eh-
renamtlich engagiert sich Pe-
tersen im DRK, nämlich in 
der Bereitschaft Zeven sowie 
als Leiter der Schnelleinsatz-
gruppe (SEG) Rettung. Die-
se geht bei Großschadensla-
gen oder einem sogenannten 
Massenanfall von Verletzten 
zur Unterstützung des Regel-
rettungsdienstes in Einsatz.

Nach seinem ihm nachhaltig 
am positivsten in Erinnerung 
gebliebenen Einsatz in 25 
Jahren Rettungsdienst ge-
fragt, muss Petersen etwas 
nachdenken. „Davon gibt es 
zu viele.“ Noch sehr präsent 
allerdings sei ihm ein Ereig-
nis, bei dem ein Patient wach 
aber nicht ansprechbar ge-
wesen sei und an der Lippe 
eine Platzwunde erlitten hat-
te. „Ich wusste nicht, was er 
hat. Aber ich wusste: Es ist 
kritisch.“ Was sich nach Hin-
zurufen eines Notarztes und 
bei der Untersuchung im 
Krankenhaus als zutreffend 

herausgestellt habe: Hirnblu-
tung als Folge eines Aneu-
rysmas. Den dankbaren Be-
troffenen wenige Tage später 
zufällig wiederzutreffen und 
dabei zu erfahren, dass die-
ser wohlbehalten aus dieser 
kritischen Situation heraus-
gekommen sei, habe ihn, Pe-
tersen, glücklich gemacht. stj

Zu den ersten Gratulanten (von links) gehörten die vom Jubilar als weitere Teilnehmer der Fei-
er ausgewählten Kolleginnen/Kollegen Tanja Klein, Dirk Richter (Rettungsdienstleiter), Renate 
Wichern und  Daniel Simon (Wachenleitung Zeven, Sittensen, Tarmstedt) Foto: stj/DRK

WIR GRATULIEREN 
Dienstjubiläen in der ersten Jahreshälfte 2025:

DRK-Rettungsdienst
Ernst-Harro Ipsen, Horst Hachmeister, Thorsten 
Lau (alle 30 Jahre), Sven Petersen (25 Jahre),
Renate Wichern, Timo Langen (beide zehn Jahre), 
Ercüment Suskan (zehn Jahre, Reinigungskraft)

Sozial- und Pflegestation Bremervörde-Geestequelle
Maria Kotthoff-Pieper (zehn Jahre)

DRK-Kinderbetreuung
Andrea Koritke (20 Jahre), Ayla Dreyer, Melanie Hill-
mann, Janina Haas (alle zehn Jahre)

Familienunterstützender Dienst (FuD)
Eva Bartelt (zehn Jahre)

Mehrgenerationenhaus Zeven
Marlene Bütepage (zehn Jahre)

Menüservice Essen auf Räder
Gerhard Bauer (zehn Jahre) 

Verwaltung
Silvia Vogelsang (20 Jahre), Katrin Engelmann 
(zehn Jahre)

B-G-S-PAULSEN
HEIZUNG | LÜFTUNG | SANITÄR | ELEKTRO

Bahnhofstr. 20 · 27432 Bremervörde
Telefon: 04761-93170

info@paulsen-haustechnik.de
www.paulsen-haustechnik.de

Handwerk zu fairen Preisen

Zufriedene Kunden
sind unser Auftrag.

Wir bieten erstklassiges Hand-
werk für Bad, Heizung, Lüftung
und Elektro.

Rufen Sie uns an – wir beraten Sie
gern oder schauen Sie sich auf
unserer Webseite um.



Kreisverband Bremervörde e.V.18    Das DRK in unserem Landkreis

Effektiv helfen im unwegsamen Gelände
Europäischer Tag des Notrufs 112 / Rettungsdienst übt im Tister Bauernmoor

Der „Europäische Tag 
des Notrufs 112“ wird 
wie jedes Jahr seit 

2009 am 11. Februar began-
gen - aufgrund der in die-
sem Datum enthaltenen Not-
rufnummer (11.2.). Diese gilt 
als Symbol des Helfens. Wie 
aber helfen Rettungskräf-
te in für sie und ihre Einsatz-
fahrzeuge unwegsamen oder 
schwer zugänglichen Ge-
lände? Antwort: mit einem 
Rettungs-Transport-Shuttle 
(RTS). 

Vor dem Hintergrund dieser 
Fragestellung erinnert der 
Bremervörder Kreisverband 
des Deutschen Roten Kreu-
zes (DRK) als Rettungsdienst 
durchführende Organisation 
an eine (bereits Ende 2024) 
gemeinsam mit dem Land-
kreis Rotenburg sowie dem 
Verein Moorbahn Burgsitten-
sen organisierte Großübung 
im Tister Bauernmoor. Dort 
erlebten die derzeit zwölf 
beim DRK in Ausbildung be-
findlichen Notfallsanitäterin-
nen und Notfallsanitäter ei-
nen nicht nur in puncto Ein-
satztaktik interessanten Tag. 

Hintergrund der Übung: Das 
Tister Bauernmoor gilt als be-

liebtes Ziel für Touristen, die 
die einzigartige Natur in allen 
Jahreszeiten genießen – in 
dem aber wie bei jedem tou-
ristischen Ziel auch das Ri-
siko von Not- oder Unfällen 
nicht auszuschließen ist. In 
diesem Bewusstsein hat sich 
eingangs erwähnter Moor-
bahn-Verein unter der Lei-
tung des Erfinders und Tüft-
lers Jürgen Otten intensiv 
mit der Herausforderung des 
Abtransports von erkrank-
ten oder verletzten Perso-
nen auseinandergesetzt. Bei 
der Übung unterstützt wurde 
Otten von seinen Mitstreitern 
Bernd Herzig und Berthold 
Fedtke.

Anlass: Vor einiger Zeit ereig-
nete sich im Tister Bauern-
moor ein Vorfall, bei dem ei-
ne Person unter besonderen 
Umständen gerettet werden 
musste. Seinerzeit erfolgte 
der Transport noch mit einer 
Lok und einer angehängten 
Personenlore. Nach Darstel-
lung von Marcel Will (DRK-
Notfallsanitäter und stell-
vertretender Leiter der  Ret-
tungswachen Zeven, Sitten-
sen und Tarmstedt) sei den 
beteiligen Fachkräften schon 
bald klar geworden, dass ei-

ne praktikable und effizien-
te Lösung für den Abtrans-
port von Notfallpatienten er-
forderlich sei, da der Ret-
tungsdienst mit einem her-
kömmlichen Rettungstrans-
portwagen (RTW) nicht über 
den Parkplatz hinauskom-
men könne und der mehr als 
ein Kilometer weit entfernte 
Aussichtsturm für Rettungs-
fahrzeuge aufgrund der en-
gen Zufahrtswege und des 
schwierigen Geländes eben-
falls nicht erreichbar sei.

Die Lösung: das Rettungs-
Transport-Shuttle (RTS)
Jürgen Otten entwickelte ei-
ne innovative Idee: das Ret-
tungs -Transpor t -Shut t le 
(RTS) - ein Schienenfahr-
zeug, das von einer Lok des 
Vereins gezogen werden 
kann. Mit Unterstützung des 
Landkreises Rotenburg, der 
eine Patiententrage sowie 

den dazugehörigen Tragen-
tisch beisteuerte, konnte eine 
praktikable Lösung für den si-
cheren Transport von Patien-
ten und medizinischem Ma-
terial gefunden werden. So 
ist es dem Rettungsdienst 
nun möglich, auch während 
des Transports eine adäqua-
te Patientenüberwachung si-
cherzustellen.

Erprobung des RTS
Um das neu entwickelte 
Transportmittel auf seine Pra-
xistauglichkeit zu testen, wur-
de der Rettungsdienst in die 
Planungen einbezogen. Nach 
mehreren Wochen der Vor-
bereitung durch DRK-Praxis-
anleiterin und Notfallsanitä-
terin Sabrina Stegen aus Ro-
tenburg, simulierte ein Dut-
zend Notfallsanitäter-Auszu-
bildende aus den Rettungs-
dienstbereichen Nord (Ret-
tungswachen Bremervörde 

Mit Unterstützung des Landkreises Rotenburg, der eine Pati-
ententrage sowie den dazugehörigen Tragentisch beisteuer-
te, konnte eine praktikable Lösung für den sicheren Transport 
von Patienten und medizinischem Material gefunden werden                                                                                                                      
 Fotos: Marcel Will/DRK

Bestandteil der Übung: dargestellte Erstversorgung
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und Gnarrenburg), Mitte (Ze-
ven, Sittensen, Tarmstedt) 
und Süd (Rotenburg, Lauen-
brück, Sottrum, Visselhöve-
de) anhand von vier realitäts-
nahen Fallbeispielen die Ret-
tung von Personen aus dem 
Moor.

Einsatztaktische Planung 
und Herausforderung
Wie Marcel Will berichtet, 
werden im Falle eines Not-
rufs nicht nur die Hilfskräfte 
alarmiert, sondern auch die 
Feuerwehr- und Rettungsleit-
stelle mit Sitz in Zeven akti-
viert eine Telefonkette, die 
vom Moorbahnverein Tiste 
organisiert wird. Mitglieder 
des Vereins, die sich noch 
nicht am Einsatzort befinden, 
machen sich unverzüglich 
auf den Weg zum Lokschup-
pen, um das RTS vor die Lok 
zu spannen und alles für ei-
nen schnellen Transport vor-
zubereiten.

Besondere Herausforderung 
der Übung war die einsatz-
taktische Planung: Welche 
Ausrüstung ist notwendig, um 
den Patienten unter schwieri-
gen Bedingungen angemes-
sen zu versorgen -  insbeson-
dere, wenn sich der Zustand 
des Patienten während des 
Transports verschlechtert? 
„Vorausschauendes Handeln 
und Denken war entschei-
dend, um den Hilfeersuchen-
den in über einem Kilome-
ter Entfernung schnellstmög-
lich die notwendige medizini-
sche Versorgung zukommen 
zu lassen“, so Will.

Simulation realistischer 
Notfallszenarien
Bei der praxisorientierten 
Übung wurde sämtlich benö-
tigtes Material auf das RTS 
oder eine Pritschenlore ver-
laden und die angehenden 
Notfallsanitäter und -sanitä-
terinnen wurden per Schie-
ne zur Aussichtsplattform 
des Bauernmoores trans-
portiert. Die simulierten Not-
fälle umfassten eine allergi-
sche Reaktion mit Kreislauf-
beschwerden, einen Herzin-
farkt, eine Schenkelhalsfrak-
tur und eine Reanimation – 

„alles gängige und realitäts-
nahe Szenarien, mit denen 
Rettungsdienste regelmäßig 
konfrontiert werden“, weiß 
Marcel Will.

Medizinische Versorgung 
unter realistischen Bedin-
gungen
Neben der einsatztaktischen 
Planung stand auch die me-
dizinische Versorgung un-
ter realistischen Bedingun-
gen im Fokus. Die Auszubil-
denden setzten als Hilfsmit-
tel das sogenannte ABCDE-
Schema zur Ersteinschät-
zung des Patienten ein, führ-
ten eine SAMPLER-Anamne-
se durch und arbeiteten mit 
entsprechenden Algorithmen 
sowie standardisierten Stan-
dard Operating Procedures 
(SOPs), um die korrekte Me-
dikamentengabe und thera-
peutische Maßnahmen si-
cherzustellen - praktische 
Übungen, die Rettungskräf-
ten sowohl fundiertes theore-
tisches Wissen als auch prä-
zises Handeln in der realen 
Notfallversorgung abfordern.

Ergebnis und Ausblick
Insgesamt, so das Fazit von 
Marcel Will, war die Übung 
sowohl fordernd als auch 
lehrreich. Alle Beteiligten 
konnten wertvolle Erfahrun-
gen sammeln und mit dem 
Ergebnis zufrieden sein. Die 

Übung diente nicht nur der 
Erprobung des Abtransports 
von Notfallpatienten, sondern 
auch der schnellen und effi-
zienten Hilfeleistung in einem 
schwierigen Gelände. Die 
Verbesserungsvorschläge, 
die von den Rettungskräften 
eingebracht wurden, motivie-

ren das Team um Jürgen Ot-
ten, das RTS und die techni-
schen Komponenten weiter 
zu optimieren, um den Ret-
tungsprozess in Zukunft noch 
effizienter und passgenauer 
zu gestalten.
 Marcel Will,

redaktionelle Mitarbeit stj

So ist es dem Rettungsdienst nun möglich, auch während des 
Transports eine adäquate Patientenüberwachung sicherzu-
stellen

OsteMed Kliniken und Pflege gGmbH

OsteMed Kliniken und Pflege gGmbH

Bremervörde, Zeven und Ahlerstedt
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Der DRK-Ortsver-
ein Bremervörde 
hat seit Ende Febru-

ar ein neues Vorstandsmit-
glied – Hannes Beckmann, 
der als Bereitschaftsleiter 
kraft seines Amtes in die-
sem Gremium künftig die Be-
lange eben der Bremervör-
der DRK-Bereitschaft vertritt 
und die Nachfolge des zuvor 
sechs Jahre im Amt befindli-
chen Stefan Kniemeyers (Be-
reitschaftsleiter von 2019 bis 
2025) antritt.

114 Mitglieder fördern das 
1966 aus der Taufe gehobe-
ne Kuhstedter DRK aktu-
ell. Vier von ihnen wurden bei 
der diesjährigen Versamm-
lung geehrt: Marlene Ah-
rens für 60-jährige Mitglied-
schaft und Bernd Brunner für 
50-jährige Mitgliedschaft. In-
grid Thal und Margot Wahlers 
(beide seit 40 Jahren Mit-
glied) wurden ihre Auszeich-
nungen in Abwesenheit zu-
gesprochen. Auch Ehren-
vorsitzende Heide Rehbock 
konnte bei der Zusammen-
kunft nicht zugegen sein. 
Stellvertretende Vorsitzende 
Lena Neumann überreichte 
der Vereinsgründerin (wirkte 
bis 2012 nicht weniger als 46 
Jahre als Vorsitzende) die ihr 
zugedachten Ehrenurkunde 
und -nadel im Nachgang zur 
Versammlung. Im Frühjahr 

verantaltete der DRK-Orts-
verein Gnarrenburg seine 
Mitgliederversammlung in 
Augustendorf. Dabei blickte 
Vorsitzender Volker Werner 
auf ein ereignisreiches Jahr 
2024 mit Ausflügen, Tages-
reisen, Unterhaltungsnach-
mittagen, Blutspenden (mit 
Unterstützung des Schulsa-
nitätsdienstes) und Bereit-
schaftsdiensten unter Füh-
rung von Bereitschaftsleiter 
Stephan Ohle zurück. Auch 
Ehrungen standen auf der 
Tagesordnung: für 50-jährige 
Mitgliedschaft Claus Somp-
latzki, für 25-jährige Mitglied-
schaft Marco Gudella. Aus 
dem Kreise der Helferinnen 
und Helfer wurden folgen-
de Personen ausgezeichnet: 
Edeltraud Flathmann, Helga 
Sethmann und Volker Werner 
für 30 Jahre tatkräftige Un-
terstützung, Marlies Rugen 
(20 Jahre) Gudrun Niemeyer 
(15 Jahre), Ilse Munoz (zehn 
Jahre) sowie Dominik Lau-
be (fünf Jahre stellvertreten-
der Bereitschaftsleiter). Ei-
ne besondere Ehrungen wur-
de Inge Mehrtens zuteil, die 
als Übungsleiterin bei einem 
Frühstück im DRK-Haus mit 
ihren Sportgruppenteilneh-
mern vom Vorsitzenden ge-
bührend verabschiedet wur-
de. Und es stand bei der Mit-
gliederversammlung auch ei-
ne Wahl an, nämlich die Wie-

derwahl Christine Jagels zur 
Bezirksdame für Findorf. 

Britta Ringen aus Breddorf 
bleibt für weitere drei Jahre 
Vorsitzende des DRK-Orts-
vereins Hepstedt/Breddorf. 
Auch Ute Höppner (ebenfalls 
Breddorf) durfte sich bei ih-
rer Wiederwahl zur Schatz-
meisterin über ein einstimmi-
ges Votum der zur Ortsver-
sammlung erschienenen Mit-
glieder freuen. Es gab aber 
auch zwei personelle Verän-
derungen im Vorstand. So 
trat die bei der Versammlung 
aus privaten Gründen ver-
hinderte Marlies Giese nach 
drei Amtszeiten (2016 bis 
2025) nicht erneut zur Wahl 
der stellvertretenden Vorsit-
zenden an. An Gieses Stel-
le tritt mit Anette Brügge-
mann (Hepstedt) eine in der 
Vereinsarbeit erfahrene ehe-
malige Landfrauenvorstän-
din. Sie wurde ebenso ein-
stimmig gewählt wie Kirsten 
Dittmer (ebenfalls Hepstedt), 
die die Nachfolge von Bir-
git Lünzmann auf der Positi-
on der Schriftführerin (2019 
bis 2025) antritt. Ein weite-
rer wichtiger Tagesordnungs-
punkt war die Ehrung Elli Bra-
ses, und zwar für sage und 
schreibe 70 Jahre Mitglied-
schaft und Unterstützung der 
Arbeit des Roten Kreuzes. 
Dafür erhielt sie in dankba-

rer Würdigung eine von DRK-
Präsidentin Gerda Hassel-
feldt unterzeichnete Ehrenur-
kunde nebst Ehrennadel. Sei-
nen Dank richtete der Orts-
vereinsvorstand an Katharina 
Schwiering, Gudrun Sievers, 
Hildegard Kühn und Mari-
on Ohms für all deren mehr-
jährige Mithilfe in Hepstedt 
beim Blutspenden, in Funkti-
on als sogenannte Blockfrau-
en oder bei den Frühstücks-
aktionen von 2017 bis 2019. 

 Der Wilstedter DRK-Orts-
verein hat eine neue stell-
vertretende Vorsitzende: die 
Wilstedterin Sabine Aust-
meyer. Sie trat die Nachfol-
ge der bereits 2023 nach 
zehn Jahren aus persönli-
chen Gründen aus dem Amt 
geschiedenen und nicht zur 
Wiederwahl angetretenen 
Heike Kohne an. Austmey-
er ist im DRK keine Unbe-
kannte, denn sie unterstützt 
bereits seit sechs Jahren 
bei den Blutspendeterminen 
und schaute dem Vorstand 
um Manfred Burfeind (Vorsit-
zender) und Jacqueline Stef-
fens (Kassenwartin) vergan-
genes Jahr bei deren Arbeit 
über die Schulter. Die 30 zur 
Ortsversammlung erschiene-
nen Fördermitglieder wählten 
die 63-jährige Exportkauffrau 
einstimmig ins Amt. Ehren-
gast Frank Pingel (Präsident 

Namen und Nachrichten aus DRK-Ortsvereinen
Mitgliederversammlungen führen Veränderungen in den Vorständen herbei

Wilstedts DRK-Ortsvereinsvorsitzender Manfred Burfeind 
freut sich, mit Sabine Austmeyer eine neue Stellvertreterin zu 
haben. Links: Kassenwartin Jacqueline Steffens
 Foto: DRK Wilstedt

Marlene Ahrens und Peter Brunner wurden geehrt. In der 
hinteren Reihe von links nach rechts der Vorstand des DRK-
Ortsvereins Kuhstedt: Alexandra Entelmann sowie Carina und 
Lena Neumann                                                             Foto: stj/DRK
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DRK-Kreisverband Bremer-
vörde), Burfeind und Steffens 
ehrten folgende Mitglieder für 
langjährige Mitgliedschaft mit 
Verdiensturkunde und -na-
del: in Abwesenheit Heinrich 
Windeler (70 Jahre Mitglied) 

und Norbert Hintz (40 Jahre), 
ferner Ursula Köhnken und 
Monika Börsdamm, die bei-
de anwesend waren und für 
jeweils 25-jährige Mitglied-
schaft ausgezeichnet wur-
den. stj

Hinten: Ines Engel (Vizepräsidentin Kreisverband), Rosine Nol-
te (stv. Bürgermeisterin), Marlis Rugen, Edeltraud Flathmann, 
Dominik Laube; vorne: Elisabeth Kübitz, Volker Werner, Gud-
run Niemeyer und Helga Sethmann    Foto: DRK Gnarrenburg

Die Mitgliederversammlung des DRK-Ortsvereins Gyhum 
nahm dessen Vorsitzender Alexander von Hammerstein (Mit-
te) zum Anlass, um langjährige Mitglieder auszuzeichnen. Für 
40-jährige Treue zum DRK wurde Margret Fajen geehrt. Für 
50-jährige Mitgliedschaft zeichnete von Hammerstein Gerda 
Borchers (links), Wilhelm Brüning und Karin Schröder aus. 
Ebenfalls mit einem Strauß Blumen bedachte der Vorsitzende 
Marlene Pape (rechts), die seit ungezählten Jahren Blutspen-
determine in Gyhum organisiert Foto: DRK Gyhum

Im Gnarrenburger DRK-
Ortsverein endet eine Ära, 
die sich über nicht ganz ein 
Vierteljahrhundert zu einer 
solchen entwickelte: die 
von Inge Mehrtens, lang-
jährige Übungsleiterin und 
Verantwortliche der Senio-
rensportgruppe. Diese rie-
fen Mehrtens und stellver-
tretende Ortsvereinsvorsit-
zende Elisabeth Kübitz vor 
22 Jahren ins Leben.

Bevor das Geschehen 
konnte, mussten beide 
Frauen einige Ausbildun-
gen und Prüfungen absol-
vieren. Nachdem dies alles 
erfolgreich vollbracht war, 
wurde die Seniorengym-
nastikgruppe gegründet 
und war von Anfang an von 
Erfolg gekrönt. Diese Grup-
pe war immer ausgebucht 
und hauptverantwortlich 
leitete Mehrtens mit Kübitz‘ 
Unterstützung diese Sport-
gruppe seit Beginn bis zu 
ihrem Ausstieg. Aber: In-

ge Mehrtens möchte künf-
tig mehr Freizeit haben und 
legte ihr Ehrenamt nieder. 

Dank der Mithilfe eini-
ger Gruppenteilnehmerin-
nen konnte Heike Rimkus 
als Nachfolgerin von Inge 
Mehrtens gewonnen wer-
den.

Auf einem gemeinsamen 
Abschiedsfrühstück über-
brachten die Mitglieder der 
scheidenden Übungsleite-
rin viele kleine Abschieds-
geschenke. Volker Werner, 
Vorsitzender des Gnarren-
burger DRK-Ortsvereins, 
dankte Inge Mehrtens für 
ihr „tolles und großes En-
gagement“ und die vielen 
Jahre erfolgreiche Grup-
penleitung. Werner über-
gab ihr ein Präsent und 
Reisegutschein sowie eine 
Urkunde. Als Leiterin der 
Wandergruppe bleibt Inge 
Mehrtens dem DRK übri-
gens erhalten. 

OsteMed-Gruppe

für unsere Region im Elbe-Weser-Dreieck

Bremervörde: 04761 980-6500

Zeven: 04281 711-7500

Ahlerstedt: 04166 899 3875

info@ostemed.de | www.ostemed.de
OsteMed Kliniken und Pflege gGmbH

OsteMed Service gGmbH
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Von Oerel ins „fränkisches Rom“
Ortsverein unternahm Acht-Tages-Reise in die Oberpfalz

Der DRK-Ortsverein 
Oerel war wieder un-
terwegs. Nicht we-

niger als 47 Personen hat-
ten sich zu Acht-Tages-Rei-
se nach Ost-Bayern ange-
meldet. Diese führte die Teil-
nehmer Mitte Juni unter der 
Leitung von Vereinsschatz-
meister Johann Roggenkamp 
nach Freystadt bei Nürnberg. 
Von der etwas mehr als 9.000 
Einwohner zählenden Ge-
meinde im Landkreis Neu-
markt in der Oberpfalz aus 
wurden Tagesausflüge unter-
nommen.

Diese führten beispielsweise 
in die Weltkulturerbe-Stadt 
Bamberg. Diese wird auch als 
„fränkisches Rom“ bezeich-
net, weil sie genauso wie die 
italienische Hauptstadt auf 
sieben Hügeln erbaut wur-
de. Ein Spaziergang ließ die 
DRK-Gruppe Dom, Rathaus 
und die „Klein Venedig“ ge-
nannte Fischersiedlung er-
kunden. Ein prächtiges Pan-

orama bot mit mehr als 4.000 
Rosen der Innenhof der Neu-
en Residenz, ein mehrflügeli-
ges denkmalgeschütztes Ge-
bäude am Domplatz.

Ein weiteres Ausflugsziel war 
das Untere Altmühltal mit 
dem Besuch der von dem 
Hochadelsgeschlecht der 
Wittelsbacher (regierten von 
1180 bis 1918 das Herzogtum 
und spätere Königreich Bay-
ern) gestalteten Stadt Kel-
heim. Von dort aus ging es 
per Schiff zum 5,5 Kilometer 
langen Donau-Durchbruch 
(Engstelle des Donautals).

Auch das Obere Altmühltal 
mit Eichstätt und den Ferien-
orten Berching und Beilngries 
wurden angesteuert, eben-
so das Fränkische Seenland 
mit Altmühlsee und Brom-
bachsee, die – einst als riesi-
ge Wasserreserve fürs Fran-
kenland gedacht - mittlerwei-
le ein vor 30 Jahren kommu-
nal geplantes Erholungsge-

biet zur wirtschaftlichen Wei-
terentwicklung der Region 
darstellen.

Während einer Stadtführung 
durch die 530.000 Einwohner 
zählende Frankenmetropole 
(und zu Zeiten des Heiligen 
Römischen Reiches Freien 
Reichsstadt) Nürnberg sahen 
die Rotkreuzfreundinnen und 
-freunde bei einer Stadtfüh-
rung die historische Kaiser-
burg, das Dürerhaus und die 
Frauenkirche. 

Eine Halbtagesfahrt in die 
Audi-Stadt Ingolstadt mit der 
Möglichkeit des Besuches 
der historischen Altstadt, Au-
di-Museum mit 100 Automo-
bilen und Motorrädern, meh-
rerer Parks oder auch Shop-
ping-Center markierten den 
Abschluss der sommerli-
chen DRK-Reise. Über Kas-
sel und Hannover ging am 
achten Tag der Fahrt zurück 
nach Norddeutschland, näm-
lich nach Oerel. stj

Bremervörde 
Stephan Jeschke
Tel.: 04761 – 993713

Basdahl 
Birte Niewöhner
Tel.: 04766 – 1495

Elsdorf 
Inge Lienau
Tel.: 04286 – 771 

Gnarrenburg 
Volker Werner
Tel.: 04763 – 628822

Gyhum 
Alexander von Hammer-
stein
Tel.: 04286 – 925985

Heeslingen 
Franziska Lemmermann 
Tel.: 04281 – 987798 

Hepstedt / Breddorf 
Britta Ringen
Tel.: 04285 – 8264 

Kuhstedt 
Carina Neumann
Tel.: 04763 – 9375980

Klenkendorfer Mühle 
Heinz Wöltjen
Tel.: 04764 – 1035 

Rhade 
Claudia Oerding
Tel.: 04285 – 1513

Selsingen 
Ilse Carstens-Rillox
Tel.: 04284 – 1486

Sittensen 
Jürgen Kiel
Tel.: 04282 – 3718  

Tarmstedt 
Nicole Krentzel
Tel.: 01520 – 6594822 

Oerel 
Meike Riggers
Tel.: 04765 – 830923 

Wilstedt 
Manfred Burfeind
Tel.: 04283 – 981538

Zeven 
Bernd Kampa
Tel.: 04281 – 4508

Vorsitzende unserer 
DRK-Ortsvereine im
Kreisverband
Bremervörde e.V.

Hartmut Rohde
Masseur - med. Bademeister
Lymphdrainagetherapeut

Alte Straße 78 · 27432 Bremervörde · Telefon 04761 / 38 33
Termine nach Absprache

Physikalische Therapie

Massage Praxis

Nicht weniger als 47 Teilnehmer unternahmen unter der Leitung von Oerels DRK-Schatzmeister 
Johann Roggenkamp (links) eine Acht-Tages-Tour ins östliche Bayern Foto: DRK Oerel



ALZHEIMER-
SELBSTHILFEGRUPPEN
Bremervörde: DRK-Haus, 
Großer Platz 12, 
mittwochs von 15 - 17 Uhr: 
16.07.2025, 06.08.2025, 
27.08.2025, 17.09.2025, 
08.10.2025, 29.10.2025, 
19.11.2025, 10.12.2025

Zeven: Molkereistraße 2 (beim 
Betreuten Wohnen),  dienstags 
von 15 - 17 Uhr: 
15.07.2025, 05.08.2025, 
26.08.2025, 16.09.2025, 
07.10.2025, 28.10.2025, 
18.11.2025, 09.12.2025

Rotenburg: MGH Worthmanns 
Hoff, Immentun 1, 27356 Waf-
fensen, mittwochs von 15 - 17 
Uhr: 16.07.2025, 06.08.2025, 
27.08.2025, 17.09.2025, 
08.10.2025, 29.10.2025, 
19.11.2025, 10.12.2025

Weitere Informationen bei 
Astrid Abel unter  04761 – 
993725

ERSTE-HILFE-LEHR-
GANGSORTE

Bremervörde
DRK-Haus, Großer Platz 12

Zeven
DRK-Haus, Godenstedter Str. 
59

Tarmstedt
DRK-Haus, Bahnhofstr. 8a

Gnarrenburg
DRK-Haus, Hindenburgstr. 1b

Die Termine finden werktags 
jeweils von 8 bis 16 Uhr statt, 
Wochenendkurse jeweils von 
9 bis 17 Uhr. Nachfolgend die 
Termine der noch buchbaren 
Kurse.

ERSTE HILFE
(GRUNDKURS),
FREIE PLÄTZE

Bremervörde: 16.08.2025, 
12.11.2025, 15.12.2025 

Gnarrenburg: 02.08.2025, 
01.10.2025, 25.10.2025, 
06.12.2025

Tarmstedt: 23.09.2025, 
08.11.2025 

Zeven: 11.10.2025, 
20.10.2025, 13.12.2025

Die Teilnehmergebühr beträgt 
45 Euro pro Person. Anmel-
dungen sind unter
der Telefonnummer 04761 – 
993725 möglich.

ERSTE HILFE (FORTBIL-
DUNG)
Der Grundlehrgang (siehe 
links) darf nicht länger als zwei 
Jahre zurückliegen.

Bremervörde: 07.07.2025, 
29.07.2025, 18.09.2025, 
14.10.2025, 25.11.2025, 
09.12.2025 

Gnarrenburg: 23.07.2025, 
29.10.2025               

Tarmstedt: 04.11.2025

Zeven: 05.08.2025, 
16.09.2025, 08.10.2025, 
17.11.2025, 01.12.2025, 
17.12.2025

Anmeldung unter:
www.drk-bremervoerde.de 
(Kurse).
Weitere Informationen bei:

Astrid Abel ( 04761 – 

993725,
a.abel@drk-bremervoerde.de)

ERSTE HILFE AM KIND
Bremervörde: 27.09.2025

Zeven: 10.07.2025, 22.11.2025

ERLEBNISTANZ
Die Termine finden jeweils 
donnerstags von 14 bis 16 Uhr 
im Bremervörder DRK-Haus, 
Großer Platz 12, und im
MGH Oerel im Koopmannhof 
statt.

Bremervörde: 17.07.2025, 
07.08.2025, 21.08.2025, 
04.09.2025, 18.09.2025, 
16.10.2025, 06.11.2025, 
20.11.2025, 04.12.2025, 
18.12.2025

Oerel: 10.07.2025, 24.07.2025, 
14.08.2025, 28.08.2025, 
11.09.2025, 09.10.2025, 
23.10.2025, 13.11.2025, 
27.11.2025, 11.12.2025
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Weil Chemo belastet
Blutspenden für Krebspatienten wichtig

Anlässlich des Welt-
krebstages weisen 
die Blutspendedienste 

des Deutschen Roten Kreu-
zes (DRK) darauf hin, dass 
die sichere Versorgung mit 
therapeutischen Blutkompo-
nenten (Blutkonserven) ei-
ne zentrale Rolle bei der Be-
handlung von Krebspatienten 
spielt. (…) Nach Angaben der 
Deutschen Krebshilfe erkran-
ken in Deutschland jährlich 
rund 500.000 Menschen an 
Krebs – Tendenz steigend. 

Viele dieser Patientinnen und 
Patienten sind auf regelmä-
ßige Bluttransfusionen an-
gewiesen, um lebenswichti-
ge Blutbestandteile wie zum 
Beispiel Blutplättchen zu er-
halten. Rund 20 Prozent aller 
Blutspenden kommen krebs-
kranken Mitmenschen zugu-
te.

Chemo- und Strahlentherapi-
en belasten den Körper, weil 
sie auch die Blutbildung stark 
beeinträchtigen. Die Chemo-
therapie greift die Teilungs-
fähigkeit der Krebszellen an. 
Dabei werden auch gesunde 

Blutzellen in Mitleidenschaft 
gezogen. Störungen der Blut-
zellbildung im Knochenmark 
können zu Blutungen und 
Blutarmut führen, weshalb re-
gelmäßige Bluttransfusionen 
notwendig werden. 

Zudem sind bei Krebserkran-
kungen häufig aufwändige 
Operationen notwendig, bei 
denen es zu starken Blutun-
gen kommen kann – ein wei-
terer Grund für den hohen 
Bedarf an Blutspenden.

Die DRK-Blutspendediens-
te stellen in Deutschland ge-
meinsam mit den Spender-
rinnen und Spendern einen 
Großteil der Versorgung von 
medizinischen Einrichtun-
gen mit Blutpräparaten si-
cher. Besonders herausfor-
dernd ist die Versorgungsket-
te mit Blutplättchen (Throm-
bozyten), die vermehrt in der 
Krebstherapie Verwendung 
finden und lediglich vier Tage 
haltbar sind. (…)
  Quelle:

www.blutspende-leben.de 
Pressemitteilung

vom 30. Januar 2025

BLUTSPENDETERMINE ZWEITES HALBJAHR 2025
Alfstedt: 19. November; Basdahl: 8. August; Breddorf: 
12. August, 1. Dezember; Bremervörde (McDonald‘s): 
7. Juli; Bremervörde (Schule): 4. August, 30. Septem-
ber (Firma Wähler), 22. Oktober, 22. Dezember; Brillit: 
27. Oktober; Ebersdorf: 28. August; Elm: 16. Juli, 26. 
November; Elsdorf: 23. Oktober, 18. Dezember; Farven: 
15. Juli, 30. September; Gnarrenburg: 29. August, 24. 
Oktober, 19. Dezember; Heeslingen: 20. August, 29. Ok-
tober; Hesedorf: 21. August, 18. Dezember; Hipstedt: 
13. August, 26. November; Iselersheim: 1. September; 
Kirchtimke: 21. Juli; Klein Meckelsen: 21. August; Kuh-
stedt: 4. September; Oerel: 15. September, 15. Dezem-
ber; Rockstedt: 11. August; Selsingen: 26. Septem-
ber, 19. Dezember; Sittensen (Grundschule): 24. Ok-
tober, 19. Dezember; Sittensen (Heimathaus): 26. Au-
gust; Tarmstedt: 5. August, 7. Oktober; Wilstedt: 25. Ju-
li, 19. September, 5. Dezember; Wohnste: 19. August, 9. 
Dezember; Zeven: 12. August, 9. September, 11. Novem-
ber, 16. Dezember.

Etwaige Änderungen oder Ergänzungen der Spendentermi-
ne entnehmen Sie bitte den Ankündigungen in Zeitungen 
sowie unter www.drk-bremervoerde.de und www.drk-blut-
spende.de. Ergänzend dazu gibt die kostenlose Telefonhot-
line unter 0800 11 949 11 Auskunft.

Online-Buchung 
für Erste-Hilfe-
Kurse möglich 
unter www.drk-

bremervoerde.de



Mitarbeiter/innen  (w/m/d)

Wir, der DRK-Kreisverband Bremervörde e.V., sind neben zahl-
reichen ehrenamtlichen auch mit vielseitigen hauptamtlich orga-
nisierten Hilfsaktivitäten und sozialen Dienstleistungen im Land-
kreis Rotenburg (Wümme) tätig.
 
So führen wir für den gesamten Landkreis Rotenburg (Wüm-
me) den Rettungsdienst durch, betreiben innerhalb unseres Ver-
bandsgebietes gegenwärtig sechs Kindertagesstätten und sind 
mit unserem Familienunterstützenden Dienst (FuD) in der Schul-
assistenz für Kinder und Jugendliche mit Handicap tätig.

Als geschäftsführender Mehrheitsgesellschafter unserer gemein-
nützigen Sozial- und Pflegestation Bremervörde-Geestequel-
le bieten wir überdies Leistungen der ambulanten Pflege und 
betreiben in Oerel und Bevern zwei Tagespflegen.

Zur Erfüllung der uns vertrauensvoll übertragenen und auch selbst 
gestellten Aufgaben durch unsere stetig wachsenden Teams sind 
wir regelmäßig auf der Suche nach personeller Verstärkung für 
unsere derzeit mehr als 500 Mitarbeitenden in den unterschied- 
lichen Betriebsteilen.

Wir bieten Ihnen (unter anderem):

• sich im Regelfall am Tarifvertrag Öffentlicher Dienst 
orientierende 13 Monatsgehälter

• eine betriebliche Altersvorsorge
• Fahrradleasing

Wenn Sie wissen möchten, was wir Ihnen als Arbeitgeber 
darüberhinaus zu bieten haben, dann schauen Sie regel- 
mäßig auf unseren Homepages www.drk-bremervoerde.de und  
www.sozialstation-bremervoerde.de und informieren sich zu 
unseren Stellenangeboten. Wir freuen uns auf Sie!

Ambulante Alten- und Krankenpflege 
sowie Tagespflegen Oerel und Bevern

04761 – 6075Huddelberg 22
27432 Bremervörde

365 Tage im Jahr für Sie erreichbar

Ambulante Senioren– 
und Krankenpflege

erfahren 
zuverlässig 

qualitätsbewusst

Ambulanter Pflegedienst | Huddelberg 22 | 27432 Bremervörde
Pflegedienstleiterin: Maria Kotthoff-Pieper   04761 – 60 75

Tagespflege Oerel | Dorfstraße 6 | 27432 Oerel
Pflegedienstleiterin: Agnes Hildebrandt  04765 – 20 5 00 14

Tagespflege Bevern | Bockeler Ring 31 | 27432 Bevern
Pflegedienstleiterin: Irina Haering   04767 – 333 40 0

www.sozialstation-bremervoerde.de

Bremervörde-Geestequelle gGmbH
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